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Standarten aufgeſtellt wurden. 
die ruſſiſche Kaiſerin fuhren nach dem Landes- 


Dolksmenge und den Spalier bildenden Corpora- 


Ni. 211. 


Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktio 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Die Breslauer Kaiſertage. 


Bresiau, 5. Sept. Nachdem der Sonderzug mit 
dem ruſſiſchen Kaiſerpaare kurz vor 9 Uhr hier 
angekommen war, entſtieg ihm zuerſt der Kalſer 


Nicolaus und faft unmittelbar darauf die Kaiſerin 


Alexandrowna. Erſterer trug die Uniform des 
preußiſchen Garde-Alerander-Regiments, die Zarin 
eine weiße Robe. die deutſche Kaiſerin war in 
lachsfarbene Seide gekleidet. Nachdem die 
Majeſtäten ſich aufs herzlichſte begrüßt hatten, 
wurde unter den Klängen der ruſſiſchen National- 
bnmne die Front der Ehrencompagnie abge- 
ſchritten, wobei Kaiſer u ar die Zarin und 
Kaiſer Nicolaus die deutſche Kaiſerin führte. Als- 
dann traten die Kerrſchaften in den Königsſalon 
des Bahnhofs und ließen die Ehrenwache defiliren. 
Darauf fand die Zahrt der Majeſtäten 
nach dem Landeshauſe ſtatt, woſelbſt der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Rußland Wohnung nahmen. 
Die Ehrenwache vor dem Landeshauſe hatte eben- 
falls das Kaiſer Klexander - Regiment geſtellt. 
Nachdem auch hier von den Kaiſern und Kaiſe⸗ 
rinnen die Ehrenwache abgeſchritten war, wobei 
wieder die ruſſiſche Nationalhymne geſpielt wurde, 
eleitete der deutſche Kaiſer das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
aar in's Landeshaus. £ 
Nach einem kurzen Frühſtück begaben ſich die 
beiden Kalſerpaare zu Wagen nach dem Parade- 
feld. Bei dem Eintreffen der Monarchen intonirten 
die Mufikkapellen der Regimenter die ruſſiſche 


Nationalhymne. Nach dem Abreiten der Fronten 


erfolgte ein zweimaliger Vorbeimarſch der Truppen. 

aiſer Wilhelm führte das Grenadierregiment Nr. 
11 dem Kaiſer Nikolaus vor, welcher wiederum das 
Alexander-Garderegiment dem deutſchen Kaiſer 
bei beiden VDorbeimärſchen vorführte. Der erfte 
Vorbeimarſch der Cavallerie war im Trabe, der 
zweite im Galopp. Das Truppendefil& wurde von 
einem Zuge der Leibgarde der deutſchen Kalſerin 
eröffnet. 

Kaiſer Wilhelm ſowie Kaiſer Nicolaus ritten von 
der Parade an der Spitze der Faynencompagnie 
nach dem Schloſſe zurück, wo die Fahnen und 

Die deutſche und 


hauſe zurück. Die Majeitäten wurden auf dem 
ganzen Wege von der dichtgedrängten zahlloſen 


nachher gemeinſchaftlich allein in einem Zimmer. 

Am Nachmittag ſtattete das Zarenpaar den 
einzen und den Prinzeſſinnen Veſuche ab, der 
ar beſuchte auch den Reichskanzler Fürſten 
ohenlohe. der Reichskanzler ſtattete dem 
djuncten im Miniſterium des Auswärtigen, 
Geheimen Rath Schiſchkin, einen mehr als halb- 
ſtündigen Beſuch ab. i 

Die Feftafel wurde auf 7 Uhr Abends ver- 
ſchoben. An derſelben ſaßen in der Mitte der 
Tafel die beiden Kaiſerinnen neben einander, die 
zeutſche Kaiſerin links von der Zarin, zur Linken 
der Kaiſerin ſaß der Zar, zur Rechten der Zarin 
der Kaiſer, gegenüber dem Kaiſer und der Zarin 
der Reichskanzler, gegenüber der Kaiſerin und dem 
Zar der Erbprinz von Meiningen. Die Tafelmuſik 
war von dem e König Friedrich 

lhelm II. Nr. 10 geſtellt worden. Bevor der 

raten ſervirt wurde, brachte Kaiſer Wilhelm 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„Geſtatten Ew. Majeſtäten, daß Ich Meinen herz- 
lichſten und inhjgften Dank Em.-Majeftäten zu Füßen 
lege für den huldögllen Beſuch, den Sie Beide Uns 
heute abſtgtten und für die Ehre, die dem 6. Armee 
corps zu Theil geworden, vor Ew. Majeſtät defiliren 


= dürfen. Der Jubel, der aus Breslau Ew. Majeftät 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
24) [Nachdruck verboten.] 


der Aſchenregen wurde ſchwächer, vereinzelt 
nur fielen noch größere Steine nieder — die ge⸗ 
fährlichſte Zone lag hinter ihm, und mit Auf. 
bietung der letzten Kräfte erreichte er den Wald, 
ſchleppte ſich weiter und fank endlich mit feiner 
Bürde unter einem Strauche nieder. Er holte ſein 
Taſchentuch hervor, preßte es gegen die blutende 
ſchmerzende Stirn und brütete in dumpfer Er- 
mattung vor ſich hin. Eine ganze Weile ſaß er 
ſo, da rührte ſich das Mädchen neben ihm, ſetzte 
ſich aufrecht und ſchaute ihn groß und erſchrocken 
an, mühlgen die Gedanken ſammelnd. 
druck ſchfernichen Wehs prägte ſich in ihrem 


Antlitz aus, aber fie zwang ihren Schmerz 
gewaltſam nieder und wandte ſich ihrem Be- 
gleiter zu. ; 


„Sie haben mich gerettet, guter Herr“, ſagte 
fie. Da er in feiner Apathie nicht antwortete, 
nahm ſie ſeine Hand mit dem blutigen Tuche von 
der Stirn. Als ſie die Größe ſeiner Wunde ſah, 
ſtieß fie einen Schrei aus. Da ſchrak er zu- 
ſammen und flüſterte: „Biſt du aufgewacht, 
armes Mädchen? — ga, ich habe etwas Ordent- 
liches abgekriegt. Wenn wir nur erſt unten 
wären, die Luft iſt wie euer und mein Hals und 
meine Lungen ſind wie verſengt.“ 

„Das Blut rinnt unausgeſetzt, wenn man es 
nur ſtillen könnte“, klagte ſie und holte aus der 


A:rmeliajhe ihres Kimonos ein Büchlein Hana- | 


gami hervor, nahm einige der lockeren Papier- 
blätichen und legte ſie auf die Wunde. 
preſſen Sie das Tuch feſt auf, dann wird das 
Blut verſiegen“, mahnte 
lächelnd, ihrer Weiſung. 

Hier iſt unſeres Bleibens nicht, o Haru-fan”, 
ſagte er leiſe. „Wir müſſen uns weiter ſchleppen. 
Ich denke, wir kommen bald an das Bächlein, 


„Nun 


ſie und er folgte, ſchwach 


rm Candeshaus fpeiften die vier Majeftäten | } 


\ 
L 


Bictori 


Dienſtag, 8. 


Gepiember, 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


entgegengeſchlagen iſt, iſt der Dolmetſch der Gefühle 
nicht nur der Stadt, nicht nur der Provinz Schlefien, 
ſondern Meines gejammten Volkes. Es begrüßt in 
Ew. Majeſtät den Träger alter Tradition, den Hort 
des Friedens. Auf dem Boden begrüßt Sie das Volk, 
wo dereinſt Ew. Majeſtät glorreicher Ahnherr, deſſen 
Namen zu führen Ew. Maſeſtät Garde-Regiment ſich 
a darf, mit Meinem Urgroßvater zuſammen ge- 
weſen iſt. Die Gefühle, die Wir und Unſer ganzes 
Bolk für Ew. Majeſtät hegen, darf Ich zuſammen⸗ 
faſſen in den Ruf: Gott ſegne, ſchütze und erhalte 
Ew. Majeſtät zum Wohle Europas; Ew. Majeſtäten 
der Kaiſer und die Kaiſerin Kurrah, Kurrah, Kurrah !“ 
Der Kaiſer von Rußland erwiderte darauf in 
franzöſiſcher Sprache ungefähr Folgendes: 1 
„Ich verſichere Ew. Majeftät, daß Ich von dem⸗ 
ſelben traditionellen Gefühl für Sie und Ihr Haus 
erfüllt bin wie Mein Vater. Und von dieſem Ge ühle 
geleitet, ebe Ich Mein Glas und trinke auf ba 
9 


er 

Wohl Gr, Da eſtät des Kaiſers Wilhelm und Ihre 
Majeſtät der Kaiſerin.“ H 

um 9½ Uhr begann vor dem königlichen 
Schloſſe der große Japfenſtreich. In den glänzend 
beleuchteten, feſtlich geſchmückten Straßen wogten 
dichte Bolksmafjen. Sämmtliche Spielleute und 
die Mufikcorps der Regimenter ſowie 200 Träg fl 
von Magneſiumfackeln ſetzten ſich in Bewegu 
Die eigentliche Muflkaufführung wurde danı 
eingeleitet durch die ruſſiſche Hnmne. Es folgter 
Armeemärſche, Präſentirmärſche und Vol 5 
geſänge. die Herrſchaften erſchienen auf d 
Schloßrampe und verneigten ſich. der Zapf 
ſtreich, welcher zum Schluß geſpielt wurde, end 
mit dem Armeegebet und einem langen Tromm 
wirbel. die gewaltige Menſchenmaſſe lauf 
andächtig den Klängen. Die Illummation 
währte einen herrlichen Anblick. 

Der für geſtern geplante Feldgottes die 
mußte wegen des heftigen Regenwetters abg 
werden. Nittags 12½ Uhr fand Familienfrünft 
tafel beim ruſſiſchen Kaiſerpaare im großen 
ſaale des Landes hauſes ftatt, an der ſämmtli 


Abends fand ein größeres diner im Schloſſe 
und im Anſchluß daran der Beſuch des Theaters 
ftatt. Darüber wird uns gemeldet: 

Breslau, 7. September. Die geſtrige Jeſtvor⸗ 
ſtellung im Theater nahm einen äußerſt glänzenden 
Verlauf. Als die Majeſtäten die königliche Loge 
betraten, wurden ſie mit dreifachem Tuſch des 
Orcheſters empfangen und vom Publikum lebhaft 
begrüßt, gegen welches ſie ſich verneigten. Hinter 
den Kaiſerpaaren nahmen alle Prinzen, Prin- 
zeſſinnen und Fürſtlichkeiten in der könig⸗- 
lichen Loge Platz. Unter letzteren befanden 
ſich: der Reichskanzler, Zürſt Radolin und 
ruſſiſche Würdenträger. Ferner waren anweſend 
Staatsſecretär v. Marſchall und die Generäle 
v. Werder und v. Schweinitz. Kaiſer Wilhelm 
und die Prinzen Albrecht, Heinrich, Friedrich 
Leopold trugen ruſſiſche Uniform, der Zar die 
jeines Huſaren-Regiments. Die Vorſtellung begann 


welches wir vor kurzem überſchritten. Waſſer 
iſt jetzt das Allernöthigſte.“ Mühſam erhob er 

ch und ſchwankte, von ihr gefolgt, wie be- 
trunken weiter. Endlich gelangten fie an das 
Bett des Rinnjals, doch es enthielt kein Waſſer 
mehr. Durch die Erſchütterung des Berges 
mochte die Quelle verſiegt ſein. 

„‚Berzage nicht, Herr“, mahnte Karu, als er ſich 
erſchöpft im Graſe niederließ. „Ich will ſehen, 
ob doch nicht irgendwo ein Tümpelchen ſtehen 
blieb.“ Sie ſah noch einmal nach ſeiner Wunde, 
nahm, da die Blutung aufhörte, ſein Taſchentuch 
an ſich, ſtreifte trotz ihrer Ermattung Sandalen 
und Strümpfe ab, lüpfte ihre Kleider und tappte 
mit ihren gelben Füßchen abwärts durch den 


Schlamm des Bachbettes dahin. 
Ein Aus- 


Nach einer Weile kehrte ſie eilig mit dem naſſen 
Tuche, aus dem fie das Blut fortgewaſchen, zurück 
und legte es ihm auf die Stirn. 

„Ach, das thut gut, liebes Kind“, ſagte er auf- 
athmend, „du verſtehſt dich auf die Sache. Das 
Waſſer kühlt doch ein wenig und die kleinen 
Kände ſind milde und weich.“ 

So ſaß er eine Weile, ſich nach und nach etwas 
erholend. Da erſchollen Stimmen in der Nähe 
zwiſchen den Kiefernbäumen. Er rief ſie an und 
gleich darauf drangen Tokutaro und der eine 
der Träger, beide gleichfalls erſchöpft und übel 
ausſehend, durch das Unterholz. 

„Du biſt gerettet, o danna-ſan!“ rief Tokutare 
freudig und berichtete von den Schreckniſſen der 
eigenen Flucht; alle Geräthſchaften waren ver- 
loren und Mappu, der eine der Träger, wurde 
von einem großen Steine neben ihnen erſchlagen. 
Eine glühende Schlache mochte dann auf ihn ge- 
fallen ſein, denn im Fortrennen bemerkten ſie 
noch, daß Rauch von ſeinem zuckenden Körper 
aufſtieg. 

„Ach, ach! Auch mein armer Vater ift tobt 
und wir konnten ihn nicht retten! Die Geiſter 
des Berges haben ihn in den Abgrund geſtürzt“, 
rief Faru klagend nach der eiligen Erzählung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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‚Seleenten - Hunahm. 
Retterhagergafie Mr. 4 
Die Expedition iſt zur im 
nahme von Inſeraten Ben 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ıc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
®. 8. Daube & Es. 
Emil Kreidnet. 
SInferatenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Nabatt 


mit dem zweiten Acte der Wagner'ſchen Oper „Der 
fliegende Holländer“, nach deſſen vorzüglicher Dar- 
ſtellung die Aller höchſten und Höchſten Herrſchaften 
im Foyer den Thee einnahmen und Cercle hielten. 


Darauf wurde der Einacter „Militärfromm“ ge- 


ſpielt. Kaiſer Wilhelm unterhielt ſich mehrfach 
mit dem Ovberpräſidenten v. Hatzfeldt. Im 
Publikum herrſchte gehobenſte Feftitimmung, die 
in einem dreifachen Hurrah ausklang, als die 
Majeftäten ſich zum Fortgang erhoben und ſich 
abermals gegen das Publikum verneigten. Auf 
der Fahrt nach dem Landeshauſe reſp. Schloß 
wurden die Majeſtäten trotz des Regens von der 
Menge auf das freudigſte begrüßt. 

Der Kaiſer hat den Zaren A la suite der 
deutſchen Marine geſtellt. Er hat darüber 


| folgendes Telegramm an den Gtaatsjecretär des 
Reichsmarineamtes Kollmann gerichtet: 


„Ich habe Se. Majeſtät den Kaiſer Nicolaus II 
ad la suite Meiner Marine geftelll. Möge die⸗ 
ſelbe in dieſer neuen Ehrung einen Beweis 
Meiner Zufriedenheit, ſowie einen Anſporn zu 
neuen Leiſtungen darin erblichen. Sofort per 
Signal der Flotte mitzutheilen und Salut von 

Schüſſen mit der ruſſiſchen Flagge im 
Großtopp. Wilhelm I. R.“ 


Auch der Kalſer von Rußland hat eine Reihe 
Auszeichnungen verliehen, u. a. dem Reichs- 
anzler Fürſten Hohenlohe den Andreasorden, 
m Staatsſecretär Freiherrn Marſchall v. Bieber- 
n den Alerander-Nemsknorden in Brillanten, 
m deutſchen Botſchafter in Petersburg, Fürſten 
adolin, den Alexander-Newsknorden, dem Unter- 
jaatsjecretär im Auswärtigen Amt, Freiherrn 
on Rotenhan, und dem Geſandten Grafen von 
jourtales den Annenorden erſter Klaſſe. Der 


Geheime Rath Schiſchzin erhielt von Kaiſer 


Dilhelm den rothen Adlerorden erſter Klaſſe in 
Brillanten, der ruſſiſche Botſchafter am Berliner 
jofe, Graf v. d. Oſten-Sacken, das Großkreuz 
es rothen Adlerordens. ä 
2 * 

Ueber die Verhandlungen in den Conferenzen 
chen den leitenden ruſſiſchen und deutſchen 


ne völlige Ueberein ng ſowoh glich 
er Geſammtlage als auch hinſichtlich aller gegen- 
tig ſchwebenden Fragen conftatirt, Auf dem 
htwege wird uns noch gemeldet: 
Breslau, 7. Sept. (Tel.) Der Breslauer Corre- 
ſpondent des „Berl. Tageblattes“ will von hoher 
diplomatiſcher Seite wiſſen, daß in der Unter- 
redung zwiſchen dem Reichskanzler Fürften Hohen- 
lohe und dem Geh. Rath Schiſchkin zwar keine 
neuen Vereinbarungen getroffen worden find, 
doch werde der Zarenbeſuch zweifellos angenehme 
Conſequenzen für die Befeſtigung der beider- 
ſeitigen Beziehungen haben. 
ruſſiſchen Hofe, welche ſich auf die Kaiſerin-Wittwe 
ſtütze, ſei gegenwärtig ganz einflußlos; der Zar 
und feine Rathgeber ſeien durchaus friedlich geſinnt. 
Die Tochter des ruſſiſchen Kaiſerpaares, Groß- 
fürſtin Olga, hat bereits geſtern Breslau ver- 
laſſen und iſt mittels Gonderzuges Abend 8 Uhr 
in Kiel eingetroffen. Prinzeſſin Heinrich, welche 


mit dem Prinzen Waldemar am Bahnhof erſchie⸗ 


nen war, begrüßte die kleine Nichte auf das 
herzlichſte und führte dieſelbe zu Wagen nach 
dem Schloſſe. 

Die Yadıt des Kaiſers von Rußland „Polar- 


des Dieners, und der Schmerz, den ſie, ihrer 
Erziehung gemäß, bis jetzt mühſam in ihrem 
Buſen verſchloſſen, brach nun mit aller Gewalt 
hervor und löſte ſich in einem Thränenſtrom. 

„Ich habe keinen Vater mehr, und nun bin 
ich ganz verlaſſen“, wimmerte ſie troſtlos vor ſich 
hin. „Warum haben die Geiſter keine Steine 
auf mich herabgeſtürzt und auch mich getödtet? 
Was ſoll ich nun allein auf der Welt?“ 

„Armes Mädchen! — es wird ihr nichts übrig 
bleiben, 
Tokutaro, während ihm der Träger leiſe ant- 


wortete: „Vielleicht wäre es beſſer, wenn die Un- 


ae Geppuku an ſich vollzöge, dann wäre 
ie alle Sorge los.“ 

„Eigentlich wäre es ſchade, wenn dies hübſche 
Hälschen von dem kalten Stahl durchſchnitten 
würde“, entgegnete Tokutaro. 

Karu mochte die leiſen Bemerkungen ihrer 
Landsleute doch gehört haben. Ihre Augen 
nahmen einen ftarren Ausdruck an, fie nickte wie 
geiſtesabweſend und flüfterte: „Seppuku — — 
— Seppuku!“ 

Keinrich warf den Beiden einen zornigen Blick 
zu, zog die Schluchzende an ſich und ſagte mit- 
leidig: „Zerzweifle nur nicht, kleine Haru-ſan. 
Wohl mag es unerſetzlich fein, was du verloren 
haft, aber ich werde nicht vergeſſen, daß dein 
Dater in meinem dienſte geſtorben iſt. Ich trage 
Sorge für dich, Mädchen, verlaß dich darauf.“ 


„Sie find gut, mein Herr“, flüfterte fie tonlos, | 


er aber redete weiter auf fie ein und es gelang 
ihm, ihren wildeſten Schmerz zu bannen und ihr 
Gemüth ein wenig aufzurichten, obgleich er, vom 
Blutperluſt erſchöpft, nur mühſam zu ſprechen 
vermochte. 

Bald erhoben ſie ſich und gingen ſchwankend 
weiter. Als ſie den Wald hinter ſich hatten, 
konnten ſie über die Bäume hin nach dem Krater 
zurückblicken. Immer noch rollte es dumpf und 
der Schall ſchien ſich fortzupflanzen unter der 
Erde, die leiſe zitterte. der Gipfel des Berges 


die deutſchen Majeſtäten die ruſſiſchen 


Drago 
Drago 


atsmännern iſt Poſitives natürlich nicht be- 


Meiningen. Um 8 Uhr erfolgte die 


Jene Partei am 


als in ein Theehaus zu gehen“, bemerkte 


und meinte: 


liegenden Schiffe „mars“ und „Pelikan“ in Kiel 


eingelaufen. 5 


Die ruffiihe Preſſe verfolgt die Ereigniſſe in 
Breslau mit geſpannter Kufmerkſamkeit und 
ſompathiſchen Artikeln. So ſchreibt der „Swet“, 
daß die auswärtigen Blätter die Kaiſerreiſe mit 
Recht als das glücklichſte Ereigniß bezeichnen, 
welches die allgemeine Zuverſicht und die allge- 
meine Hoffnung auf Unantaſtbarkeit des europäi- 
ſchen Friedens beſtätigen. 

Petersburg, 5. Sept. Anläßlich des Beſuches 
des 3arenpaares in Breslau conſtatirt die deutſche 
„Petersburger 31g.“ die ſichtliche Annäherung, 
die ſich zwiſchen den beiden Ländern vollzieht. 
Das Blatt ſchreibt mit Bezug auf die warmen 
Artikel in den deutſchen Blättern: 

Hoffen wir, daß der verſöhnliche Ton, welchen 
die deutſche Preſſe anſchlägt und der gewiß auch 
bei uns Miederhall finden wird, nicht leicht 
verhalle; hoffen wir, daß die Stunden, in denen 
ſich die wichtigſten Kerrſcher Europas wieder 
in Liebe begrüßen, der Beginn einer Verſtändi⸗ 
gung auch der Völker bezeichne, die möglich 
ſein muß, wie ſie ſich ja auch in der ernſten 
gemeinſamen Arbeit zur Erhaltung des Friedens 
als möglich erwieſen hat. 

Ferner liegt uns über eine officiöſe 
folgende Meldung vor: 

Petersburg, 7. Sept. (Tel.) Der „Regierungs- 
bote“ ſchreibt: 

Der 5. September wird für das beutfche Volk ebenſo 
bedeutſam und denkwürdig ſein, wie jene Auguſttage 
es für Wien und die unter 1 Scepter 
ſtehenden Völkerſchaften waren. ie Zuſammenkunſt 
in Breslau, der Kauptſtadt Schleſiens, zwiſchen Kaiſer 
Nicolaus und ſeiner Gemahlin mit dem deutſchen 
Kaiſerpaar wird im ganzen Reiche der Hohenzollern 
mit denſelben Gefühlen der Freude begrüßt werden, 
wie dieſes vor 9 Tagen in Oeſterreich-Ungarn ge- 


legentlich der Begegnung der Herrſcher in Wien der 
Fall war. 


Auslafjung 


* 
Die Abfahrt. 
Breslau, 7. Sept. (Tel.) Früh 7½ Uhr holten 
vom Landes- 
hauſe ab; beide Kerrſcherpaare fuhren zum Batı 
hofe, escortirt von den Huſaren und Alexan 


ahn hof. 


Görlitz zum Manöverjelde, Die anderen Fürſtlich⸗ 
keiten fuhren früher ab. 


Prinz Heinrich ift heute nach Kiel abgereiſt. 


Die Kaiſerpaare in Görlitz. 


Görlitz, 7. Sept. Die deutſchen und ruſſiſchen 
Majeftäten trafen um 10 Uhr 40 Min. auf dem 
feſtlich geſchmückten Bahnhofe ein. Anweſend 
waren: Oberpräſident Fürſt Hatzfeldt, Regierungs- 
präſident Ddr. v. Heyer, Landeshauptmann von 
Sendewitz und Landrath v. Witzleben, außerdem 
die Dertreter des Magiſtrats und der Stadtver- 
ordneten. Oberbürgermeiſter Büchtemann hielt 


eine kurze Begrüßungsanſprache. Hierauf erfolgte 


unter Escorte der 1. Escadron des 2. Leibhuſaren- 
Regiments Nr. 2 und bei dem Geläute der Glocken 


ſämmtlicher Kirchen durch die reich geſchmückte 


via triumphalis die Fahrt nach dem Mojier- 
Paradefelde. Auf den Straßen bildeten Krieger- 
Bereine, Corporationen und Schulen Spalier. 
Eine vieltauſendköpſige Menge hatte ſich eingefunden 
und begrüßte die Majeftäten mit lautem Hurrah. 


[Kaiſer Wilhelm trug die Uniform der ſchleft 
ſtern“ iſt geſtern unter dem Salut der Gtrand- | 0 0 f 2 
batterien von Friedrichsort und der im Hafen 


Leib-Küraſſiere, der Kaiſer Nicolaus die Uniform 
feines Huſaren- Regiments, Kaiſerin Augufte 


lag von ungeheuern, ſchwarzen Rauchwolken um- 


geben, aus denen unter lautem Krachen oft ge- 


maltige Feuersungen emporſchoſſen, während 
rothglühende Lava ſich in einzeinen Strömen 
träge über das Geſtein herabſchob. Die meite 
Umgegend des Berges war wie mit einem dunkeln 
3lor umhüllt, und unbeſtimmt nur konnte man 
die Ortſchaften in den Thälern liegen ſehen. 

Der Träger wendet jeine Blicke ſuchend nach 
dem Meeresſtrande, nach dem Oertchen, wo ſeine 
Hütte ſtand. 

„Da! Da!“ ſchrie er plötzlich, deutete hinab und 
rannte über Stock und Stein davon, ſeiner 
Heimath zu. 

„Mein Gott, der ganze Ort ſcheint nieder— 
zubrennen. Ueberall zucken die Flammen über 
den Dächern auf!“ ſchrie Keinrich mit Schrecken, 
doch Tokutaro zulkte gleihmüthig die Achſeln 
„Mit einem Erdbeben iſt nicht zu 
ſcherzen, o Herr. Da fallen viele Käuſer zu- 
ſammen, und ſelbſt wenn nur einige Kohlen. 
dechen umgeworfen werden, gleich ift das Un« 
glück da.“ 

„Dein Häuschen ſteht noch, 
wandte ſich Feinrich an Haru und ſpähte in's 
Thal hinab. „Ich glaube, daß du mich einige 
Tage beherbergen mußt, denn meine Wunde 
brennt wie Feuer und es iſt mir ganz irr im 
Gehirn. Wir wollen uns beeilen, daß wir hin- 
unter kommen.“ 

Sie hatten noch eine gute Stunde Weges, die 
allen Dreien ſehr beſchwerlich wurde. der Rauch. 
mit feinen Aſchentheiſchen gemiſcht, ſetzte ſich in 
Fals und Lungen, und in den Füßen lag es 
Allen wie Blei. So trotteten fie, faſt gedankenlos, 
weiter den Berg hinab, kaum, daß drunten das 
Geihrei eines armen Häuslers fie aufrüttelte 
deſſen Hütte eingefallen war und ein Kind be⸗ 
graben hatte. Andere Bauern unterſuchten ihre 
Wohnungen, die vielfach bedenkliche Riffe und 
Senkungen aufwieſen. (Fortſetzung folgt.) 

— — = 


wie es ſcheint“, 


Zictoria hatte ein ünfeiden geblümtes Kleid an, 
Raiferin Alexandra, erſchien in blauer Seide. Im 
erſen Wagen fucren die beiden Kaiſer, im 
zweiten Wagen die beiden Raiferinnen. 


D. deutſche Verein für Armenpflege 


und Wohlthätigkeit, 
deſſe. ig bei Gelegenheit der General- 
Berjam tung des Vereins für VDoiksbildung im 
Jahre 1880 in gusſicht genommen wurde und 
der ſich im Jahre 1881 unter dem Dorſitz 
des damaligen Stadtverordneten - Borftehers 
von Berlin, Dr. Straßmann, im November 
conſtiiuirt hat, kann mit 
ſeine 15jährige Thätigkeit im Intereſſe der 
Reform der Armenpflege und Wohlthätigkeit 
zurückblichen. Im Laufe der 15 Jahre hat ſich 
eine jo große Fülle von Material in den Ver- 
handlungen und Berichten des Dereins angehäuft 
— etwa 100 größere Einzelberichte find von dem 
Derein herausgegeben —, daß es ſelbſt für den, 
der den Derhandlungen aufmerkſam gefolgt iſt, 
ſchwer wird, einen Ueberblick zu gewinnen. 
war daher eine dankenswerthe Aufgabe, welcher 
ſich Herr Dr. E. Münſterberg, der bisherige 
Leiter der Hamburger Armenverwaltung, unter- 
zogen hat, als er es unternahm, in einem 
Generalbericht einen zuſammenfaſſenden Ueber- 


blick über die den verſchiedenſten Gebieten des 


Armenweſens, der Wohlthätigkeit und der Wohl- 
fahrtspflege angehörenden Einzelarbeiten und 
Verhandlungen des Vereins zu ſchaffen. 

Außer der Darſtellung der Entſtehung und 
Wirkſamkeit des Vereins enthält der General- 
bericht eine vorzügliche, ſyſtematiſch geordnete 
Ueberſicht über die wichtigen Reformfragen, welche 
den Verein beſchäftigt haben. Daß faſt alle 
Städte mii einer Einwohnerzahl von über 
20 000, ebenſo wie eine große Zahl von 
einzelnen, im öffentlichen Leben ftehenden 
Perſonen und gemeinnützigen Geſellſchaften dem 
Verein angehören, ferner daß die Verhandlungen 
des Vereins in den Armenverwaltungen ſowohl 
wie in den parlamentariſchen Vertretungen und 
ſtaatlichen Auffihtsinftanzen aufmerkſam verfolgt 
und auch verwerthet worden ſind, iſt bekannt. 

Auch aus dem Münſterberg'ſchen Generalbericht 
iſt der wohlthätige Einfluß erſichtlich, welchen die 
Thätigkeit des deutſchen Dereins für Armenpflege 
auf die Reformthätigkeit gehabt hat. In einer 
Reihe von Städten iſt, in Folge Anregung durch 
die Verhandlungen des Vereins, die Armenver- 
waltung nach Elberfelder Muſter reorganiſirt, 
ebenjo find Auskunftsſtellen eingerichtet und ein 
haus wirthſchaftlicher Unterricht eingeführt.“ 

Ueber den Inhalt des intereſſanten Münfter- 


Es, 


Genugthuung auf] dann abgeſchloſſen durch einen im Auftrage einer 


Specialcommiſſion von Dr. E. Münſterberg er⸗ 


meinden durch die Beihilfe größerer Berbände 
(Staat, Provinz) hinwies. In der anſchließenden 
Bebatte wurde die Bedeutung des Ausgleichs 


durch Betheiligung größerer Berbände anerkannt, 


während von vielen Seiten dem Derſuch, die 
Armenlaft unmittelbar größeren Verbänden zu 
übertragen, lebhaft widerſprochen und die Noth- 


wendigkeit lokaler Zürforge und Betheiligung; 


der Gemeinde an der Armenlaft betont wurde. 

Es folgte 1882 eine Verhandlung über den Unter- 
ſtützungswohnſiz und das Landarmenweſen, 
dann noch über das ländliche Armenweſen, über 
Bezirksarmenhäuſer und Arbeitsanſtalten; die 
geſammten Verhandlungen des Dereins wurden 


ſtatteten Bericht über das Landarmenweſen, der 
ein beſonderes Heft der Vereinsſchriften bildet. 
Auch in den Berichten und Berhandlungen wurde 
von einigen Seiten der dringende Wunſch ausge- 
ſprochen, man möge zu dem bewährten Princip 
der Heimathgeſetzgebung zurückkehren und möge 
die Freizügigkeit, die ſich als ein wirihſchaftliches 
Uebel herausgeſtellt habe, angemeſſen beſchränken. 
Es ift aber charakteriſtiſch, daß der Verein, deſſen 
Mitglieder in der Mehrheit größeren ſtädtiſchen 
Der waltungen angehörten und die daher mit 
Bezug auf die ſtädtiſche Armenlaſt eher ein 
Intereſſe an Einſchränkung als Beibehaltung der 
Freizügigkeit hätten, ſich für die Beibehallung der 


geltenden Geſetzgebung unter Beſeitigung einiger 


ihr anhaftenden Mängel ausſprachen und das 


Schwergewicht auf die Betheiligung der größeren 


berg'ſchen Generalberichts geht uns von geſchätzter 


Seite eine ausführlichere Darlegung zu, 
wir noch Folgendes entnehmen: 

In der Geſetzgebung läßt ſich der Einfluß des 
Vereins in den verſchiedenſten Richtungen ver- 
folgen. Es wird ihm namentlich zum bleibenden 
Verdienſt anzurechnen ſein, daß er ſogleich nach 
ſeiner Begründung und dann in dem folgenden 
Jahrfünft die damals die Gemüther ſtark be- 
wegende Frage der Armengeſetzgebung der ein- 
gehendſten und man darf ſagen vorurtheitsloſeſten 
Erörterung unterwarf. 1870 waren die zunächſt 
für das Gebict des 
laſſenen wirthſchaftlichen Seſetze über die Frei⸗ 

its Ger», bebetries, die Eheſchlieſſung 


welcher 


zügige, den Ger 


u. f. w., jomie das damit in Zuſammenhang ſteßende 


Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz auf das 


utihe Reich mit gewiſſen Beſchränkun ür ! 
eee ee een für wird erft in Frage kommen, wenn die ſoclal⸗ 


Baiern und Eljaß-Lothringen ausgedehnt worden. 
Dieſe Geſetzgebung hatte zehn Jahre beſtanden, 
als der deutſche Verein für Armenpflege und 
Wohlthätigkeit in's Leben trat. Nachdem in den 
erſten Jahren nach Gründung des Reiches ein be- 
deutender wirthſchaftlicher Aufſchwung auch auf 
dem Gebiete des Armenweſens ſehr wohlthätig 
gewirkt und im ganzen die Sorge hierfür etwas 
in den Hintergrund gedrängt hatte, wurde in der 


zweiten Hälfte der ſiebziger Jahre ein Rückſchlag 


erkennbar, der eine ſtärkere Belaſtung der Ge- 
meinden mit Ausgaben für Armenpflege und eine 
ſtärkere Fluctuation der Bevölkerung, eine Zu- 
nahme des Bettler- und Landſtreicherweſens zur 
Folge hatte. 


Es entwickelte ſich ein deutlich hervortreten 
der Intereſſengegenſatz zwiſchen großen und 
kleinen Gemeinden, zwiſchen Stadt und Land, 
zwiſchen Oſten und Weſten, zum kleineren Theil 
auch zwiſchen Norden und Süden, welcher ver- 
ſchärft wurde durch den auf einen unerhörten 
wirthſchaftlichen Aufſchwung folgenden Niedergang 
von Kandel und Induſtrie. Für die hiermit ver⸗ 
bundenen Störungen des wirthſchaftlichen Lebens, 
für die Begleiterſcheinungen der nahezu un- 
beſchränkt zugelaſſenen Freizügigkeit ſuchten die 
Dertreter gewiſſer Intereſſengruppen die den 
freien Zug und die Gewerbefreiheit geſtattenden 
Geſetze verantwortlich zu machen, während ihre 
Gegner gerade darin das Uebel erblickten, daß 
die wirthſchaftliche Geſetzgebung ſich nicht frei 
genug entwickelt hätte. Bei der Mehrzahl der 
hierüber geführten Erörterungen handelte es ſich 
aber nicht um wiſſenſchaftlich begründete Ueber- 


zeugungen oder um überzeugende dar- 
legungen von Fachmännern, ſondern viel- 
mehr um verſchiedenartige politiſche An- 


ſchauungen und um die Gegenſätze verſchiede⸗ 
ner Intereſſengruppen, die durch ſachliche Gründe 
auszugleichen ebenſo wenig möglich war, wie es 
möglich iſt, widerſtreitende politiſche Anſchauungen 
durch Ueberredung zu ände Der Verein ſetzte 
hier ſogleich ein. Schon in feiner erſten Jahres- 
verſammlung beſchäftigte er ſich mit der Frage 
der Beitelei und des Landſtreicherweſens, wobei 
auch ſogleich die Frage der Freizügigkeit berührt 
wurde. 

Im nächſten Jahre berichtete der jetzige Ober- 
bürgermeifter von Frankfurt, Adiches, dar- 
über, inwieweit der Staat den Gemeinden die 
Armenlaſt erleichtern könnte, wobei er ein reiches 
Material über die Betheiligung größerer Ber- 
bände an den Koſten der Armenpflege, beſonders 
auf dem Gebiete der Pflege der Siechen und 
Gebrechlichen und der Kinderpflege beibrachte 
und auf die Bedeutung der Entlastung der Ge- 


) In unſerer Stadt Danzig iſt auf dieſem Ge- 
biet bekanntlich ſchon ſeit mehreren Decennien 
eine weſentliche Umgeſtaltung in der Armenpflege 
eingeführt. der Armen-Unterſtützungs-Verein zur 
Derhütung der Bettelei ift einer der erſten in 
Deutihland gegründeten. Er beſteht ſeit dem 
Jahre 1868. Wenige Jahre darauf iſt auch eine 
Kuskunftsſtelle, wie fie der deutſche Verein für 
Armenpflege empfohlen hat, eingerichtet, des 
gleichen eine Arbeitsvermittelungsftelle, 


r 


norddeutſchen Bundes er⸗ 


[Meinung von Seiten der geſetzgebenden Facioren 
beigetreten wurde und von einer Rückbilhung | 
der Armen- und Wirthſchaftsgeſetzgebung durch⸗ 
en der 


Geſetzgeb 


Verbände an der Armenlaſt und die Derbefjerung 
der Armenpflege telbft legten. 


Es iſt damals, wie man fagen darf, ab- 


fhliegend nachgewieſen, daß unter allen 
Factoren, welche auf die Armenpflege 
Einfluß üben, die Armengeſetzgebung in 


letzter Linie ſteht und ſich die wir ihſchaftlichen 
Derhältniſſe nicht ihr entſprechend, ſondern trotz 
ihrer entwickeln, weil es ganz unmöglich iſt, der 
freien wirthſchaftlichen Bewegung durch derartige 
Geſetze Fefjeln anzulegen. Was die im allgemeinen 
für Deutſchland mit Ausnahme von Eljah- 
Lothringen anerkannte öffentlich rechtliche Pflicht 
zur Armenlaſt anbetrifft, ſo ſah man die 
Schäden, über welche vorzugsweiſe geklagt 
wurde, weniger in dem Princip, als in ſeiner 
elwas ſchablonenhaften Ausführung, die unter- 
ſchiedslos alle Gemeinden, ohne Rückſicht auf 
ihre Größe und Leiſtungsfähigkeit, als gleichartige 
Organe hinſtellt, wodurch dann allerdings ein 


Zerrbild entſtand, wenn ein Dorf von 200 Ein- | d 


wohnern rechtlich die gleichen Verpflichtungen zu- 
gewieſen erhielt, wie Berlin. 


Solche leiſtungsunfähigen Gemeinden zu ent- 


laſten, die Armenlaſt überhaupt ange- 
meſſener zu vertheilen, forderte der Verein; 
er hat dann zehn Jahre ſpäter aus 


Anlaß der Novelle zum Geſetz über den Unter- 


geſetzen die Genugthuung erleben können, daß 
feiner maßvollen, 


über die thatſächlichen DBerhältniffe geſchöpften 


aus Abſtand genommen wurde. Diefe Frag 


önnen bis auf Weiteres als 


zuſammengebrachte Material feinen dauernden 
Werth behalten. Eine weſentliche Aenderung der 


Grundlagen, auf denen dieſe Geſetzgebung beruht, 


politiſche Geſetzgebung, deren weſentlichſte Abſicht 
darauf gerichtet iſt, die Armenpflege überflüffig 
zu machen, weiter vorgeſchritten ſein wird. Auch 
über dieſe Frage und das Verhältniß der Arbeiter- 
verſicherung zu der Armenpflege hat der Verein 
zweimal verhandelt, zuletzt im Jahre 1895. 

Es ift ſchwer, aus der Fülle der Gegenſtände, 
über welche der Generalbericht Auskunft giebt, 
eine angemeſſene Auswahl zu treffen. Es iſt kein 


Gegenſtand der Armenpflege und Mohlthätigkeit } 


zu finden, über den nicht an irgend einer Stelle 
ausführlich berichtet oder der nicht zum mindeften 
im Zuſammenhang berührt worden wäre. 

Auch bezüglich der Geſetzgebung ſind außer der 
Frage des Unterſtützungswohnſitzes noch eine Reihe 
anderer geſetzlicher Fragen, jo namentlich die 
Frage erörtert worden, welche Maßregeln man 
gegen diejenigen treffen könne, welche die Nähr⸗ 
pflicht gegen ihre Angehörigen verſäumen und eine 


ſchwere Plage für alle Armenverwaltungen bilden. 


Aus dem Abſchnitt über die Armen verwaltung ſei ein 


Bericht über die ehrenamtliche und berufsamtliche 


Thätigkeit in der ſtädtiſchen Armenpflege her- 
vorgehoben, in dem ebenſo wie in den Er- 
örter ungen in der Jahresverſammlung der Werth 
der ehrenamtlichen Thätigkeit lebhaft betont 


wurde. Auch die Berichte und Derhandlungen 
über das Stiftungsweſen find für Danzig von aid . 1 
[Großmächten für die Cöfung der kretifchen Frage 


Bedeutung, weil hier, wie in allen Städten, die 
im Mittelalter und der Reformationszeit geblüht 
haben, eine große Zahl jehr bedeutender 
Stiftungen entſtanden ſind, die zum Theil nicht 


mehr modernen Berhältniffen entſprechen und U 
daher eher ſchädlich wie nützlich wirken. Es ift | 


gewiß richtig, wenn in den Berichten und Ver- 


handlungen vor allem auch auf den öffentlich- 


rechtlichen Charakter des Stiftungsweſens hin- 
gewieſen wurde, welcher das Aufſichts recht des 


Staates in ſich ſchließe und jedenfalls eine Maß- | 
regel gegen Mißbrauch erheiſche; da nicht einmal 


öffentliche Geſetze für ewig feſtgehalten werden 
könnten, vermöge man einen ſolchen Charakter 
der Ewigkeit noch weniger dem Privatwillen des 
Einzelnen zuzugeſtehen, der im Laufe der Zeit 
geradezu ſchädlich wirken könnte. Großer Naum 
iſt auch den Fragen der Zürforge für Kinder ge⸗ 
widmet worden. Die dieſem Zweck dienenden 
Deranſtaltungen find nach den verſchiedenſten 
Richtungen betrachtet, der Gegenſatz zwiſchen An- 
ſtalts- und Familienpflege, die Bedeutung vor- 
mundſchaftlicher Aufſicht, das Eingreifen zum 
Schutz vernachläſſigter und verwahrloſter Kinder ꝛc. 
mannigfach erörtert worden. 

Es iſt nicht möglich, im Rahmen dieſes kurzen 
Berichts auf weitere Einzelheiten einzugehen. der 
Generalbericht wird neben dem Zweck, eine 
Ueberſicht über in den Dereinsſchriften ange- 
ſammeltes Material zu geben, auch den erfüllen, 
überhaupt über die Gegenſtände des Armen- 
weſens zu orientiren und demjenigen, der ſich 
für die Fragen im allgemeinen intereſſirt. ohne 
in das Studium der Einzelheiten eintreten zu 
wollen, die Möglichkeit zu gewähren, das Gebiet 
ohne Mühe zu überblicken. Wenn auch einzelne 
Gebiete, jo namentlich die Krankenpflege und die 


Fürſorge für Gebrechliche nur dürftig \eitens de J 


. 


aus dem klaren Ueberblich 


Dereins behandelt worden ſind, ſo fehlen doch 
ouch ſie nicht ganz in dem Geſammtbild. der 
Verein wird es jedenfalls freudig begrüßen, 
wenn er durch dieſen Generalbericht auch in den 
Kreiſen derjenigen, die ihm noch nicht angehören, 
erneutes Intereſſe für die Gegenſtände der 
Armenpflege und Wohlthätigkeit wecken und ſo 
ſeinem Hauptziele auch auf dieſem Wege näher 
zu kommen vermöchte: geſunde Grundſätze über 
die richtige Art des Wohlthuns zu verbreiten. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 7. September 
Die Palaſtrevolution im „Vorwärts“ 
ſcheint doch nicht harmlos verlaufen zu ſollen. Noch 
iſt die Enſſcheidung der Parteileitung nicht gefallen 
und ſchon verlautet, der Redacleur Ledebour habe 
ſeine Stellung bei dem Blatte gekündigt und 
werde nächſtens aus dem Redactionsverbande 
ausſcheiden. Weitere Veränderungen in der Re- 
daction follen bevorſtehen. daß Ledebour den 
Anfang macht, muß um ſo mehr befremden, als 
er, wie wenigſtens im „Dorwäris“ zu leſen war, 
zur Zeit des Conflicts mit Quark reſp. Lieb- 
knecht ſich auf Urlaub befand. Dielleicht hat er ſich 
inzwiſchen auf die Seite der ſechs Collegen ge- 
ſtellt, die ſich über ſchlechte Behandlung ſeitens 
Liebknechts beklagen. Ledebour gehört erſt wenige 
Jahre der ſocialdemokratiſchen Partei an. Vorher 


war er Redacteur der demokratiſchen „Volksztg.“ 


und machte mit Mehring deſſen Schwenkung in's 

ſocialdemokratiſche Lager mit. Seine bisherigen 

Erfahrungen werden ihm die Ueberzeugung bei- 

gebracht haben, daß es mit der freien Meinungs- 
äußerung in der ſocialdemokratiſchen Partei 

ſehr ſchlecht beſtellt iſt. Es vergeht kein Partei- 
tag, auf dem man nicht über dieſe oder jene Un- 
botmäßigkeit der Redacteure der Parteiblätter zu 

Gericht ſitzt. Und in zahlreichen Berfammlungen 

werden die einzelnen Preßerzeugniſſe von den 

Unfähigften Schreiern heruntergemacht, auch in 

Fällen, wo eine Verletzung der Parteigrundſätze, 

des Parteiprogramms gar nicht in Frage kommt. 

Was hat f. 3. der Abg. Auer nicht alles zu 

hören bekommen, als er ſich zur Autorſchaft des 

Artikels im „Vorwärts“ bekannte, welcher dem 
Andenken Kaiſer Friedrichs und den Frauen- 

iugenden feiner Gemahlin einige ſympathiſche 

Worte widmete. Und dabei war in dieſem Ar- 

likel der antimonarchiſche Standpunkt ausdrücklich 
betont worden. 

Alle dieſe Dinge geben einen Vorgeſchmack von 
em geringen Maß individueller Freiheit auf 
. Gebiete im ſocialdemokratiſchen Zukunfts- 
aa e. 


Japans maritime Rüſtungen. 
Es ift bekannt, daß in Japan alle Kräfte an- 


geſpannt ſind, um die maritime Ausrüſtung zu 


ſtützungswohnſitz und einer Reihe von Landes- vollenden. Selbſtverſtändlich find die japaniſchen 


Werften nicht in der Lage, allen Anforderungen 
gerecht zu werden, und fo iſt die fapaniſche Re- 


nicht ſehr lange her, daß für die Japaner das 
Schlachtſchiff „Fuje” in England vom Stapel lief, 
jetzt haben die Japaner im Ausland den Bau von 
drei zus I. Dee auegejeizieben, zwei davon 
Dura e 


re 
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betragen; die Maſchinenkraft ift auf 15000 Pferde- 
ſtärken feſtgeſetzt. Sehr bedauerlich iſt es, daß 
bei dieſen japaniſchen Beſtellungen die deutſchen 
Schiffswerſten ſo ganz außer Acht gelaſſen ſind; 
denn in der vielbeſprochenen Schlacht am Jalu- 
fluſſe haben doch die Japaner erfahren, welches 
vorzügliche Material auf deutſchen Werften ver- 
arbeitet wird; trotz ihrer weit überlegenen See- 
taktik konnten die japanifhen Schiffe mit dem 


feiner Zeit auf der Werft des „Dulcan“ in Bredow 


bei Stettin erbauten chineſiſchen Panzer nicht 
fertig werden. 


Kreta und Konſtantinopel. 

Die aus Kreta über Sonntag eingelaufenen 
Nachrichten lauten im allgemeinen beruhigend, 
während aus Konſtantinopel nur wenig Mel- 
dungen vorliegen, welche als ein Zeichen für die 
endliche Wiederkehr normaler Zuſtände aufzu- 
faſſen wären. Das Conſularcorps von Kreta hat 
ielegraphiſch die Meldung nach Konſtantinopel 
gelangen laſſen, daß die Deputirten die Vorſchläge 
ihrem vollen Inhalte nach angenommen hätten 
und die Kufſtändiſchen ſich untermürfen. der 
Generalgouverneur von Kreta ſandte dieſelbe Mel- 
dung bezüglich der mohammedaniſchen Deputirten. 
Die Bedenken der Letzteren wegen der Reor- 
ganiſalion der Gendarmerie ſeien zerſtreut. 

Eine am Sonnabend in Athen abgehaltene 
Volksverſammlung nahm einen Beſchlußantrag 
an, welcher der griechiſchen Regierung und den 


den Dank des griechiſchen Bolkes zum Ausdruck 
bringt. Der griechiſche Miniſterpräſident Delyannis 
ließ der Berſammlung ſeinen Dank für den Be- 
chluß übermitteln. 

Die Botſchafter in Konſtantinopel haben der 
forte am Sonnabend gleich zwei Collectiv- 
verbalnoten überreicht. die erſte nimmt von 
den durch die Pforte mitgetheilten Maßregeln 
zur Eindämmung der Ausjchreitungen Act mit 
der Erklärung, den Erfolg abwarten zu wollen, 
macht einige Vorbehalte bezüglich der Verfolgung 
von Armeniern in europäſſchen Häuſern und 
unterläßt es, in weitere Erörterungen der Note 
der Pforte vom 28. v. M. einzutreten. In der 
zweiten Note werden auf ſichere Anzeichen und 
Beweiſe geſtützte Vermuthungen ausgeſprochen, 
daß das unter den Armeniern angerichtete Blut- 
bad vorbereitet und organiſirt geweſen ſei. 

Die Sprache in den Noten ſoll übrigens ſehr 
ſcharf ſein. Es wird erzählt, daß der deuiſche 
Botſchafter am vorigen Freitag zu dem Miniſter 
des Keußeren gejagt habe: 

„Sagen Sie dem da droben (dem Sultan), 
wenn das Gemetzel nicht ſofort aufhört, ſo hat 
er die längſte Zeit regiert!“ 8 
Meberhaupt foll die Sprache der Botfchafter 

dem Sultan gegenüber wenig reſpectvoll geweſen 
fein, jo daß die Regierung bei den Mächten an- 
fragte, ob fie diefe Sprache geboten hätten, 
worauf dieſe mit Nein geantwortet hätten. Um 
fo mehr erſtaunte man, die Dragomane am Mon- 
tag zur Gratulationskur antreten zu ſehen. 


Deutſches Reich. 


u Berlin, 7. Sept. Die Kaiſerin von Japan 
hat 1000 Yen (8500 MA.) für die Hinterbliebenen 
der auf dem „Iltis“ Verunglückten geſpendet. 


— die Verſammlung deutſcher Socialdemo⸗ 
kraten, welche, wie gemeldet, geſtern auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden abgehalten werden ſollte, hat 
nicht ſtattgefunden. Als die ſocialdemokratiſchen 
Reichstagsabgeordneten Bebel und Bueb die 
Grenze überſchritten hatten, wurde ihnen von der 
Polizei auf Befehl des Miniſters des Innern ein 
Ausmeifungsbefehl überreicht. 


1” Allgemeiner preußiſcher Städtetag. Ober- 


gierung nach dem Ausland gegangen. Es iſt noch 


auf 


j bürgermeifter Zelle- Berlin ladet nunmehr die 
preußiſchen Städte mit einer Einwohnerzahl von 
mehr als 25 000 auf den 29. und 30. d. M. zu 
einem allgemeinen preußiichen Städtetag nach 
Berlin ein. Auf der Tagesordnung ſtehen zunächſt 
folgende Anträge des Magiſtrats zu Berlin auf 
[Abänderung der Satzungen: 
„Den Städtetag bilden die preußiſchen Städte 
mit mehr als 25 000 Einwohnern. Jede Stadt mit 
weniger ats 50 000 Einwohnern iſt berechtigt, 
einen Vertreter, jede Stadt von 50 000 bis zu 

100 000 Einwohnern zwei Vertreter zu entſenden. 

Die Städte mit 100000 und mehr Einwohnern 
können für die erſten 100 000 Einwohner zwei 
Bertreter, für jede ferneren 100 000 Einwohner 
aber je einen Vertreter entſenden. Die Stadt 
Berlin kann ſich durch neun Abgeordnete ver- 
treten laſſen. die Abfiimmungen erfolgen nach 
Stimmenmehrheit. Beiträge werden nicht erhoben. 
Jede Stadt trägt ihre eigenen Koſten.“ 

Aus der Tagesordnung find im übrigen dann 
noch folgende Vorträge hervorzuheben: „Die 
Forderung der geſammten Verwaltungs- (Wohl- 
fahrts-] Polizei für alle Städte und die Durch- 

führung des Polizeikoſtengeſetzes“, „die An- 

ſtellung der ſtädtiſchen Beamten auf Lebenszeit 
oder auf Kündigung“ ſowie „die Heranziehung 
der Stadigemeinden zur Uebernahme von Ge- 
ſchäften für allgemein ſtaatliche Zwecke und zu 

Dorableiftungen zu Gunften der Geſammtheit.“ 

eCriminalcommiſſar Wolff wird Anfang 

Oktober Berlin verlaffen und nach Frankfurt a. M. 
überſiedeln. Seine Ernennung zum Nachfolger 

des in das Miniſterium des Innern berufenen 

Polizeiraths Eckardt iſt zwar noch nicht definitiv 

vollzogen, gilt jedoch als vollkommen ſicher. Herr 

Wolff wird den Titel Polizeirath erhalten. Seine 

Beförderung iſt unmittelbar auf ſeinen Erfolg 

bei der Ergreifung des flüchtigen Irhrn. v. Hammer- 

ſtein zurückzuführen. 
England. 

London, 7. Sept. Am nächſten Freitag wird 
die Vereinigung der Dockarpeiter den Schiffs- 
eigenthümern und Dockgeſellſchaften eine Reihe 
von Forderungen vorlegen, unter denen ſich auch 
das Verlangen einer bedeutenden Lohnerhöhung 
befindet. Sollten die Arbeitgeber dieſe Forderungen 
ablehnen, jo ſoll für Anfang Oktober der General- 
ſtreik erklärt werden. Auf dem König Albert- 
Dock in London werden als Wohnungen für die 
nicht unioniſtiſchen Arbeiter Baracken errichtet. 

Nuß land. 


Moskau, 6. Sept. die Leiche des Fürften 
Lobanow iſt geſtern hier eingetroffen und wurde 
von den Spitzen der Behörden und von den 
Derwandten des Verſtorbenen auf dem Bahnhof 
in Empfang genommen. Nach der Trauerfeier- 

etzung 
ſtatt. 
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Der Schlaf war ruhig, die Temperatur nor- 
mal; einige Beſſerungen in der Bewegungs- 
fähigkeit ſind eingetreten. 


Von der Marine. 

Kiel, 4. Sept. Die geftern von Danzig hier ein- 
getroffenen Panzer- Kanonenboote „Mücke“ und 
„Natter“ find heute durch den Kaiſer Wilhelm Kanal 
nach Cuxhaven gegangen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 7. September. 
Wette rausſichten für Dienstag, 8. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Veränderlich, kühl, windig. 


* 

* Stadtverordneten-Wahlen. Wie wir am 
Sonnabend mittheilten, waren als Termine für die 
in dieſem Herbit zu vollziehenden Ergänzungs- 
und Erſatzwahlen zur Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung für die dritte Wähler-Abtheilung der 2., 4. 
und 6. November, für die zweite Abtheilung 
der 9. und für die erſte Abtheilung der 
11. November beſtimmt. Letztere beiden Ter- 
mine find aber inzwiſchen verlegt worden, 
ſo daß die zweite Abtheilung am 11. und 
die 1. Abtheilung am 16. November zu wählen 
hat. Ferner hat der Magiftrat mit Rüchſicht 
darauf, daß der 3. Bezirk der 3. Abtheilung 
4030 Wähler zählt (gegen 3004 im erſten und 
3317 im zweiten Bezirk) von den ſieben Gr- 
gänzungswahlen auf 6 Jahre dieſer Abtheilungen 
dem dritten drei, (ſtatt bisher, zwei) zugewieſen. 


» Ueber das Kaiſergeſchenk für unſere Marien- 
kirche, über welches wir am Freitag voriger 
Woche eine eingehendere Beſchreibung brachten, 
ſchreibt ein Berliner Kunſtkritiker: 

Die Farbenwirkung iſt glänzend; irgend welche Ein- 
förmigkeit indeſſen, welche eine Fülle leuchtender 
Farben auf einer jo umfangreichen Fläche hätte er- 
zeugen können, iſt dadurch vermieden, daß der figür- 
liche Theil der Compoſition bis auf einige Gewandtheile 
eine Scala von Halbtönen geſtimmt wurde, 
während die den meiſten Raum einnehmenden Ornament- 
felder erhöhten Glanz mit ihren blauen, grünen, rothen 
und goldigen Farben zeigen. Der coloriſtiſchen Contraſt⸗ 
wirkung entſpricht die Belebiheit, welche die bildliche 
Darſtellung durch die Aufhebung der Symmetrie in- 
fofern erfahren hat, daß die Figuren und Gruppen 
nicht gleichmäßig in die Mitte geſtellt wurden. das 
Mittelfeld der erſten drei Lichten nimmt die umfang- 
reiche Compoſitionsgruppe „Die Taufe Chriſti“ ein, 
die anderen Figuren, wie die des Gottvater und zweier 
ihn umgebenden Engel, ſind auf den rechtsliegenden 
drei Lichten tiefer angebracht; den Größenverhältnifjen 
der figürlichen Compoſition eniſprechend, überwiegt auf 
der rechten Seite die mit dem techniſchen Ausdruck 
„Teppich“ bezeichnete Ornamentfläche. Die Zeichnung 
in der Hauptgruppe iſt von großem Stiladel, ohne 
conventionell zu erſcheinen und ohne Anlehnung an 
alterthümliche Vorbilder; die Auffafjung iſt die evan⸗ 
geliſche, welche das Starre vermeidet und in die Ge⸗ 
ſtalten der Derehrung das Schönheitsideal trägt. 


* 

* Eiſernes Kreuß auf der Kandelsflagge. 
Der Kaiſer hat bekanntlich durch Cabinets-Ordre 
vom 1. Juli den Führern deutſcher Geehandels- 
ſchiffe, fo lange fie Offiziere des Beurlaubten- 
andes der Marine find oder wenn dieſelben 
früher als Geeoffijiere der Marine angehört 
haben und mit der Erlaubniß zum tragen der 


Uniform verabſchiedet worden find, die Berech⸗ 
tigung verliehen, das eijerne Kreuz auf der deutſchen 
Kandelsflagge zu führen. Dom Reichskanzleramt 
wird nun das vom Kaiſer genehmigte Muſter der 
mit jenem Abzeichen verſehenen Kandelsflagge 
bekannt gegeben. Es beträgt a) der Durchmeffer 
des eiſernen Kreuzes / der Höhe der Flagge, 
b) die Höhe der in den ſchwarzen und in den 
rothen Streifen der Flagge übergreifenden Theile 
des eiſernen Kreuzes / des Durchmeſſers des 
litzteren, e) die Breite des weißen Randes des 
eiſernen Kreuzes ½b0 des Durchmeſſers des letz- 
teren. Das Abzeichen darf in der Göſch nicht 
geführt werden. 1 . 


* 

flrchivarſtelle. der hieſige Magiſtrat hat 
zum Stadtarchivar und Bibliothekar der Gtadt- 
bibliothen Herrn Dr. O. Günther, bisher Aſſiſtent 
der königl. Bibliothek in Berlin, vorläufig auf 
ein Jahr gewählt. a 

» Sonntagsverkehr. Geſtern hatte der 
Sonntagsverkehr nach unſeren Ausflugsorten 
ſchon erheblich nachgelaſſen. Im ganzen wurden 
gejiern verkauft 7463 Fahrkarten, von denen 
auf Danzig Hohesthor 4060, auf Langfuhr 846, 
auf Oliva 901, auf Zoppot 859, auf Neuſchotlland 
Far auf Bröſen 198, auf Neufahrwaſſer 440 ent- 
allen. 


* — 
* 

Schüler Weitjpiele. Sonnabend, den 
5. d. Mts., Nachm. 5 Uhr, fand der am Gedan- 
tage abgebrochene Fußball- Weltkampf zwiſchen 
den Mannſchaften des königl. und ſtädt. Gym- 
naſiums ſeinen Abſchluß. Die erſtere Mannſchaft 
hatte den Abſtoß, und es gelang ihr auch, ein- 
mal den Ball dicht an's feindliche Thor heran- 
zutreiben, dann aber gingen die Elf vom ftädt. 
Eymnaſium zum kräftigen Angriff vor und ſtießen 
den Ball nach einem hartnäckigen Kampfe von 
20 Minuten ſiegreich durch das Thor der Gegner. 
Bon den 7 Eſchenkränzen fielen alſo 3 an das 
ſtädt. Gymnaſium (für Barlauf, Schlagball, Fuß- 
ball), 2 an die Realſchule zu St. Peter (Cricket 
und Schlagball), je einer an das königl. Gym- 
nafium (Lawn Tennis) und das Realgymnaſium 
zu St. Johann (Schlagbalh. 

* 


» Beſuch des Herrn Biſchofs Dr. Weber. 
Der altkatholiſche Biſchof Herr Dr. Weber ſtattete 
geftern den hieſigen Altkatholiken einen Beſuch 
ab und hielt zunächſt in der Keil. Leichnams -Kirche 
einen zahlreich beſuchten Gottesdienſt ab. Abends 
erläuterte Herr Dr. Weber im Saale des Bildungs- 
Dereins-Haufes ſeinem eifrig lauſchenden Audi- 
torium das Weſen des Altkatholicismus. Herr 
Eiſenbahn-Präſident Thoms führte in dieſer Der- 
ſammlung mit kurzen Worten Herrn Biſchof 
Dr. Weber ein, indem er ausführte, daß in 
unſerer leichtlebigen Zeit große, machtvolle Be. 
wegungen leicht der Dergeſſenheit anheim fallen, 
jo wüßten Diele heute nicht, was es mit dem Alt- 
katholicismus ſei, trotzdem man von ihm ſeit 
26 Jahren höre. Der Redner theilte mit kurzen 
Worten den Verlauf des vaticaniſchen Concils 
von 1870 in Rom mit, das die Unfehlbarkeit des 
Papſtes zum Glaubensdogma erhoben habe; mehr 
als 80 Biſchöfe, welche die Intelligenz der katho- 
liſchen Welt repräſentirten, hätten gegen dieſes 
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große Menge von Katholiken, welche dem neuen 
Dogma nicht zuſtimmten, zuſammen getreten und 
habe zum Biſchof Dr. Reinkens gewählt, nach 
deſſen Tode Herr Dr. Theodor Weder gefolgt ſei, 
der früher in Breslau im Lehramte war. — 
Dr. Weber hielt dann einen ca. 1½ ſtündigen 
Dortrag, der von Anfang bis zu Ende feſſelte 
und lebhaften Beifall fand. Das vaticaniſche 
Concil habe den Katholiken zwei neue Glaubens- 
ſätze auferlegt: 2 die Unfehlbarkeit des Papftes 
in feiner Lehre, 2) die Allgewalt des Papftes in 
feiner biſchöflichen Macht, und jeder Katholik fei 
im Gewiſſen verpflichtet, hieran zu glauben. Der 
Redner ſchilderte nun, wie aus der Oppofition 
gegen die Beſchlüſſe des Concils der Altkatho- 
licismus enjtanden ſei, wie man zur Gemeinde- 
bildung geſchritten ſei und die alte biſchöfliche 
Derfaſſung wiederherſtellen wollte; der erſie 
Biſchof wurde in Holland confecrirt. Es beſtehe 
alſo jetzt die alikatholiihe Kirche ohne die 
neuen Glaubensſätze, die man in Rom auf- 
geſtellt habe. Redner ging dann auf die 
Ereigniſſe des römiſchen Concils näher ein. 
Zahlreiche Biſchöfe hätten gegen das dogma 
proteſtirt und ſich dann ſtill unterworfen, die 
Altkatholiken ſeien bei ihrer Ueberzeugung ge- 
blieben, jene nicht. Es ſei ficher, daß heute die 
katholifhe Kirche ein neues Inſtitut geworden 
ſei. Die Liebe zur natholiſchen Kirche habe die 
Altkatholiken veranlaßt, ſich zu Gemeinden zu 
vereinigen. Schließlich käme auch die Liebe zum 
Daterlande; der Papſt dürfe keine weltliche Macht 
haben. Nicht in Parteikämpfen, in denen, Gott 
ſei's geklagt, der Ultramontanismus ſtecke, 
dürfe die Kirche fein, ſondern ihre Kerrſchaft 
ſei eine geiſtige, wer ihr einen anderen 
Zweck gebe, ſei alles andere als hatholiſch. 
Noch beherrſche die altkatholiſche Kirche keine 
weiten Maſſen, doch hoffe er, daß dieſe wahrhaft 
organifirte Kirche dereinſt noch einen guten Be- 
ruf erfülle. Der Redner dankte dann für das 
Intereſſe der Zuhörer. — Ein Herr aus dem 


Zuhörerkreiſe hielt ihm vor, daß er dem Papft 


Gehorſam geſchworen habe, als er Prieſter ge- 
worden ſei. Wer habe ihn eigentlich zum Biſchof 
gemacht? — Dr. Weber erwiderte, daß er 
im Jahre 1860 dem damaligen Papſt Gehorjam 
geſchworen habe, aber nicht dem unfehlbaren, 
davon habe man damals noch nichts gewußt. 
Außerdem jei er vom Papſt als Biſchof aner- 
kannt worden, wenn auch von anderen Seiten 
viel Lamento gemacht wurde. Was könne er 
dafür, wenn der Papſt zum Ketzer werde? Nach 
kurzen Schlußworten beendigte Herr Präfident 
Thoms die Derſammlung mit einem Loch auf 
den Kaiſer. 


»Neue Polizei- Verordnung. der Herr 
Polizeipräſident hat unterm 3. d. Mis. eine mit 
dem geſtrigen Tage in Kraft tretende Polizei-Der- 
ordnung folgenden Inhalts unter Zuſtimmung 
des Bezirks-Ausſchuſſes für den Umfang des 
Polizeibezirks der Stadt Danzig einſchließlich der 
zugehörigen Vorſtädte erlaſſen: 

Wer, ohne eine beſondere Conceſſion nach 8 16 der 
Reihsgewerbeordnung zu bedürfen, eine gewerbliche 
Anlage, in welcher nicht nur vorübergehend mehr 
als 10 Arbeiter beſchäfligt werden, oder zu deren 
Betrieb durch elementare Kraft (Dampf. Wind, 


rung und des De . 
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Waſſer, Gas, Luft, Elehtricität u. ſ. w.) bewegte 
Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur Verwendung 
kommen, errichtet, ein bereits vorhandenes 
Gebäude verlegt, oder in einem ſolchen eröffnet, oder 
wer auf einer ſolchen bereits vorhandenen Betriebs- 
ſtätte weſentliche Veränderungen vornimmt, hat zuvor 
der königlichen Polizei-Direction hier doppelte Aus- 
fertigung einer maßſtäblichen Zeichnung und Beſchreibung 
einzureichen. Aus der Zeichnung muß hervorgehen: 
die Lage der Gebäude zur Umgebung (Situation) fo- 
wie die Größe und Beſtimmung der Arbeitsräume, 
ferner die Zugänglichkeit, Licht- und Luftverſorgung 
der einzelnen Räume, endlich auch die Lage der Speiſe⸗, 
Anhleide- und Waſchräume, ſowie die Aborte. Aus 
der Beſchreibung muß erſichtlich ſein: die Beſchaffenheit 
der feſten und flüſſigen Abfallproducte, ſowie die Art 
ihrer Beſeitigung, ferner die Maximalzahl der in jedem 
Raume zu beſchäftigenden Arbeiter, die Art der Ma- 
ſchinen und deren Aufſtellung, die Beſeitigung des beim 
Betriebe entſtehenden Staubes und der dabei ent⸗ 
wickelten Dünfte und Gaſe, desgleichen Vorrichtungen 
zum Schutze der Arbeiter gegen die Gefahren, die in 


der Natur des Betriebes liegen, namentlich gegen 


diejenigen, welche aus Fabrikbränden entſtehen können, 
endlich die Art der Verſorgung der Arbeiter mit Trink- 
waſſer. Die gleiche Verpflichtung liegt auch denjenigen 
Gewerbetreibenden ob, welche zur Zeit weniger als 
10 Arbeiter beſchäftigen oder keine elementare Kraft 
verwenden, ſobald ſie ihren Betrieb bis zu dem oben 
angegebenen Umfang zu erweitern unternehmen. Zu- 
widerhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit 
entſprechender Haft beſtraft. Durch dieſe Verordnung 
er wächſt den betreffenden Gemerbebetriebs-Unternehmern 
inſofern ein Vortheil, als die Polizeibehörde hierdurch 
in den Stand geſetzt wird, die im öffentlichen Intereſſe 
gemäß 88 120 a ff. der Gewerbeordnung zu ſtellenden 
Anforderungen von vornherein, alſo jo rechtzeitig an- 
zugeben, daß denſelben ſchon bei der Errichtung bezw. 
Einrichtung der Anlage alsbald Rechnung getragen 
werden kann, mithin nachträgliche Aenderungen, welche 
meiſt mit großen Schwierigkeiten und unverhältnig- 
mäßigen Koſten verbunden ſind, 3 werden. 
* 


* 

+ Strandung. Am 4. September, Abends 
9 Uhr, ift der däniſche Dreimafter „Samſö “, 
Capitän Peterſen, aus Chriſtiania, vier Kilometer 
öſtlich vom Leuchtthurm Scholpin geſtrandet. Das 


Schiff, welches von der Firma Wilhelm Gans 


windt mit einer Ladung Granitſteine für den 
hiefigen Magiſtrat befrachtet war, liegt zwei Zuß 
unter Waſſer. 


Wie jetzt aus Bremen telegraphirt wird, find | 


drei Perjonen der Beſatzung durch das Rettungs- 
boot der Station Scholpin der deutſchen Gejell- 
ſchaft für Rettung Schiffbrüchiger geborgen worden. 


* 

* Ruderclub „Victoria“. Der hieſige Ruder- 
club „Dictoria“ wird nächſten Sonntag, 13. Sep. 
tember, ſein diesjähriges Abrudern auf der 
Rennftreke Ganskrug-Holm halten. Die Ab- 
fahrt ſoll um 9½ Uhr Bormiltags vom Vollwern 
an der Sparkaſſe erfolgen. 
geſelliges Zuſammenſein mit Damen im Apnlin- 
ſaale ſtattfinden. 7 x 3 


* Neues Poſtamt. Die zahlreichen, theils fertigen, 


theils noch in der Ausführung begriffenen Neubauten $ 


auf dem weſtlichen Ende der Niederſtadt, insbeſondere 
an der Großen Schwalben- und der Grabengaſſe, ſowie 


dem Thorn'ſchen Wege nebſt der von da abzweigenden 
zur Zeit noch namenloſen Sackgaſſe haben im Vereine 


mit den bereits vor einiger Jeit entſtandenen neuen 
Wohnhäusern der Garten- und Meickhmannsgaſſe jenem 
Stadttheile ein gegen früher ſehr verändertes Aus- 
ſehen gegeben. In Anbetracht des hierdurch hervor⸗ 
gerufenen ſtarken Anwachſens der dortigen Bevölke- 
Verkehrs iſt, wie bereits kurz Ge 

— 


Thorn'ſchen Weges und der Grabengaſſe ein ne: 


Poſtamt eingerichtet worden. = = 
= 


* Bezirks-Kusſchußz In der vorgeſtrigen Sihung 


des Bezirks- Kusſchuſſes hier ham die Wegeſtreitſache 
betreffend die Sperrung mehrerer Verbindungswege 
zwiſchen der Weichſel-, Albrechts, Gasper- und 
Schleuſenſtraße ſeitens der königlichen Commandantur 
und der Steuerbehörde zur erneuten Verhandlung. 
Dieſe über das Gelände des ehemaligen Forts Bous- 
mard in Neufahrwaſſer bezw. in deſſen Nähe führenden 
Wege werden von der kal. 
öffentliche betrachtet. 
unächſt eine Beweisaufnahme über den Charakter der 

ege durch Einſichtnahme von Karten, Vernehmung 
zahlreicher von den Parteien benannter Zeugen und 
Lokalbeſichtigung. 


* 
* 
Kaiſerliche Werft. Eine großartige Sedanfeier 
hatte die kaiſerl. Werft am Sonnabend im Schützen 
auſe veranſtaltet. Zunächſt fand im vorderen Parke 

oncert ſtatt, bei dem der Armeemarſch Nr. 45 
(Sedanmarſch) von Lange, die Jubelouverkure, ſowie 
von dem unter der Leitung des Herrn Brandſtäter 
ſtehenden Merft-Gefangverein „Hohenzollern“ die Ge- 
länge ‚Die Kimmel rühmen des Ewigen Ehre“, 
„Sang der deutſchen Marine“ von Brandſſäter u. ſ. w. 
ur Aufführung gelangten. Nach dem großen mufikali- 
chen Schlachtenpotpourri von Schreiner wurde das Feſt 
im Saale fortgeſetzt. Kier brachte man nach weiteren 
Geſängen Hochs auf Kaiſer Wilhelm II. und auf den 
der Feier beimohnenden Kerrn Oberwerftdirector von 
Wietersheim aus, worauf Letzterer dann noch auf das 
Arbeiter-Perſonal der kaiferl, Werft und deſſen ein- 
trächtiges Zuſammenwirken toaſtete. den Schluß 
bildete Tanz. Die Betheiligung an dem Zeſte war eine 
ſehr große. Re 

* 


* 

* Gedenkfeier. Zu Ehren des verſtorbenen erſten 
Vorſtehers der Friedrich Wilhelm S ützenbrüderſchaft 
Herrn Schüßler fand heute Abend ſeitens der Gilde 
im oberen Saale eine Gedenkfeier ſtatt. 

* * 


* Photographiſche Aufnahmen der elektriſchen 
Bahn. Zür ein Album der Allgemeinen Elektricitäts- 
Geſellſchaft ſind bei dem photographiſchen Atelier des 
Herrn E. Welti am Heumarkt Beſtellungen von Moment⸗ 
aufnahmen verſchiedener Stellen und Anlagen der 
Danziger elektriſchen Straßenbahn in Beſtellung ge- 
geben. So find verschiedene Aufnahmen der Kraft 
ſtation bei ihrer Eröffnungsfeier, als ſie noch im Bau 
begriffen war u. |. w., Motorwagen mit und ohne 
Anhängewagen, in ſchnellſter und langſamerer Fahrt, 
gemacht worden. 80 

* Theologen- Prüfungen. Am 19. d. M. be- 
ginnen vor der Prüfungs-Commiſſion des königlichen 
Conſiſtoriums in Danzig die theologiſchen Prüfungen. 
Zum Examen pro licentia concionandi haben ſich 9 
und zum Examen pro ministerio 10 Candidaten ge- 
meldet. = 

* z * 

„Boruſſia.“ Im Café Nötzel vor dem Peters 
hager Thor beging der Kriegerverein „Boruſſia“ 
geſtern die Erinnerung an Sedan durch eine größere 
Feier. Nach einem im feſtlich geſchmückten Garten 
veranſtalteten Concert begab man ſich in den Saal, 
woſelbſt der Vorſitzende Herr Major a. D. Döhring 
in feuriger Rede das Kaiſerhoch ausbrachte. Rad 
weiteren Concertſtücken und anderen Vorträgen hiel 
Herr Candes-Gecretär Büttner die Zeftrede über die 
Bedeutung des Gedantages. Redner ſchloß ſeine An- 
ſprache mit einem Koch auf „das deuiſche Vaterland“, 
worauf das Lied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
geſungen wurde. Patriotiſche Darſtellungen wechſelten 
— — mit humoriſtiſchen ab, bis ſchliefflich der Tanz 

egann 


Abends wird ein! 


des 


Polizei-Direction als 
Der Bezirks-Ausſchuß beſchloß 


ſehr ſchwer feſtſtellen. Als er durch 


„Verein chemaliger Dierer.“« Die Erinnerung 
an die Schlacht bei Sedan feierte der Verein ehemaliger 
Kameraden der Grenadier-Regiments König Friedrich II. 
am Sonnabend im „Freundſchaftlichen Garten“. Nach- 
dem die Mitglieder und eingeladenen Gäſte mit ihren 
Damen Abends der dortigen Specialitätenvorſtellung 
beigewohnt hatten, begaben fie ſich in den für fie refer- 
virten Saal. Kerr Kaufmann E. Haak, Ritter des 
eiſernen Kreuzes, ſprach zur Eröffnung der Feier einen 
von ihm verfaßten Prolog, der mit einem dreimaligen 
Kurrah auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß. Bei Concert- 
muſik und Geſangsvorträgen vergingen die Stunden 
ſehr ſchnell, bis ſchließlich die Feier mit Tanz ihren 
Abſchluß fand. a 

* Berufung. Die Gerichtsvollzieher Janke und 
Neumann haben, wie uns mitgetheilt wird, gegen das 
auf eine Geldſtrafe von je 50 Mk. lautende Schöffen⸗ 
gerichtsurtheil vom 4. d. M., über welches wir am 
Sonnabend berichteten, Berufung eingelegt. 

* * 


* 

* Werftarbeiter-Berſammlung. Die Berfammlung 
von Werftarbeitern zum Beſten der in Flensburg 
ftreikenden Arbeiter fand geſtern Abend in dem Lokale 
Mühlengaſſe Nr. 9 ſtatt; allerdings waren die Werft- 
arbeiter in der Minderzahl und man bemerkte unter 
den Theilnehmern faſt nur Vertreter anderer Berufe, 
regelmäßige Verſammlungs-Beſucher. Der Vorſitzende, 
Herr Stolpe, bedauerte es, daß von den Tauſenden 
von Werftarbeitern, die hier beſchäftigt ſind, nur eine 
verſchwindende Minderheit erſchienen ſei. Fr. Ruftak 
aus Flensburg berichtete dannüber den Streik der Arbeiter 
der Flensburger Schiffs baugeſellſchaft. Der Redner führte 
aus, er habe ſich die Verſammlung anders gedacht, jeden- 
falls größer. Wenn er ſich die heutige Berjammlung 
anſchaue, ſo finde er, daß faſt nur ſolche anweſend 
ſeien, die immer Verſamminngen beſuchen, und bei 
dieſen thue ein ſtarker Appell nichts. Es ſtreiken in 
Flensburg im ganzen ca. 1800 Mann. 50—70 000 Mk. 
hat der Streik bisher gekoſtet. die Verſammlung er- 
klärte ſich bereit, die Streikenden nach ihren Kräften 
zu unterſtützen. 


* 

* Leichenfund. In einem Haufe in der Zwirn- 
gaſſe wurde geſtern Nachmittag die Leiche der unver- 
ehelichten Laura Bottke aufgefunden und einſtweilen 
nach der Leichenhalle auf dem Bleihofe geſchafft. Die 
Todesurſache war bisher unbekannt. 

* * 


* 

* Pflaſterungs Material. der Stockholmer 
Dampfer „Alice“ iſt am Sonnabend mit einer Ladung 
von Granit-Pflaſterſteinen bei Brabank eingetroffen, 
wo er löſcht. Die Steine ſind für die neuen Straßen 
am Centralbahnhof beſtimmt; weitere Sendungen ſtehen 
für die nächſte Zeit in Ausſicht. Ferner iſt ein 
ſchwediſcher Segler mit Steinen hier eingetroffen. 

* * 


* 
* Straßenleuchtung. Auf dem mit erhöhtem 
Pflaſter verſehenen dreieckigen Platze an dem Kreuzungs- 
punkte von Neugarten, der Promenade und der beiden 
neuen Straßen nach dem Kolzmarkte bezw. dem neuen 
Centralbahnhofe läßt der Magiſtrat zur Zeit einen 
großen Gashkandelaber aufſtellen, um bei dem dortigen 
ſtarken Fußgänger- und Wagenverkehr, insbefondere 
auch der zahlreichen Straßenbahnwagen der vier 
Pinien Langfuhr, Einaus, Weidengaſſe und Langgarten, 
die Sicherheit an den jetzt immer länger werdenden 
Abenden zu erhöhen. 5 

* 

* 
* Kundeſperre. In der Ortſchaft Ladekopp des 
Kreiſes Marienburg erhielt der Lehrer des Ortes von 
ſeinem eigenen Hündchen einen gefährlichen Biß, worauf 


mehrere kleine Kinder biß. Da die Bißwunden auf 
Tollwuth des Hundes deuten, iſt für den Kreis Marien- 
burg die Kundeſperre verfügt worden. 

. 0 5 * * 


= 1 Serien -Strafnammer. Wegen der Renovation 
des Strafkammer-Saales, der mit Gasglühlicht aus- 


4 


wurgerichtsſaale ſtatt. Den Vorſitz führt Herr Land- 
Its-Director Arndt. Heute hatte ſich zunächſt der 
irbeiter Kermann Berkomski von hier wegen Körper- 
verletzung zu verantworten. B. war am 17. März von 
der hieſigen Strafkammer zu einer halbjährigen Ge- 
fängnißſtrafe verurtheilt und machte hierauf eine längere 
Bierreiſe, auf der er gegen Abend betrunken nach der 
Wohnung ſeines Vaters, eines Schuhmachers in Stadt- 
gebiet, kam und dort Geld verlangte. Als er dieſes 
nicht erhielt, mißhandelte er ſeine Mutter und Schweſter 
und verſetzte feinem Vater einen Stich in die Hand, an 
dem derſelbe etwa 14 Tage im Stadtlazareih krank 
lag. Es wurde nach der Polizei geſchicht und es kam 
zunächſt der Schutzmann Pieper, der den Angeklagten 
verhaften wollte. Da ergriff dieſer ein Schuſtermeſſer 
und ſtach auf den Beamten ein, der ſo verletzt 
wurde, daß auch er im Stadtlazareth Hilfe ſuchen 
mußte. Der Beamte machte nun von feiner Waffe 
Gebrauch und verletzte den B. nicht unerheblich. Heute 
gab B. an, daß er ſinnlos betrunken geweſen ſei, er 
wiſſe gar nichts von der Sache. Der Gerichtshof 
ſtellte feſt, daß der Trunkenheitsgrad des Angeklagten 
kein fo bedeutender geweſen ſei; er ſei für die Folgen 
feiner That verantwortlich. B. wurde daher zu 1½ 
Jahr Gefängniß verurtheilt. 

Dann wurde gegen den Beſitzer et Grulkomski 
aus Funkelkau im Kreiſe Berent wegen Vergehens im 
Amte verhandelt. G. war früher Gemeindevorſteher 
in ſeinem heimathlichen Orte und als ſolcher vereidigt. 
Ende vorigen Jahres bat G. um Enthebung von 
ſeinem Amte und es wurde daher eine außerordent- 
liche Kaſſenreviſion vorgenommen, welche einen Fehl- 
betrag von ca. 160 Mark ergab. Zunächſt 
erjete 8. das fehlende Geld und geſtand 
auch dem Amtsvorſteher ein, daß er in 
Geldverlegenheit geweſen ſei und in drei 
Fällen unterſchlagen habe; heute gab er an, daß er 
das Geld für den Ort verwendet habe, doch legte er 
ſchließlich wieder ein Geſtändniß ab. Bücher halte er 
nicht geführt und die Unterſchlagungen ließen ſich daher 
den polniſchen 
Dolmetſcher vernommen wurde, gab er an, daß Geld 
für Brücken- und Wegebauten ausgegeben zu haben, 
in ſeinem Nutzen habe er nichts verwendet, geſtand 
dann aber gleich darauf wieder. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte ihn zu 4 Monat Gefängniß, indem er an- 
nahm, daß die Defecte im weſentlichen dadurch ent- 
ſtanden ſeien, daß G. feiner Steuung nicht gewachſen war. 


4 

Meſſerſtecherei. Die beiden Brüder Ludwig 
und Albert Krauſe am Sandweg geriethen geſtern in 
Streit, wobei letzterer ſein Meſſer zog und ſeinem 
Bruder mehrere Stiche an Arm, Hals und Kücken bei- 
brachte, ſo daß er ſofort nach dem Lazareth in der 
Sandgrube gebracht werden mußte, während der 
Thäter verhaftet wurde. 


* 
* Merbrüht. Beim Aaffecaufbrühen wurde die 
Frau des Arbeiters Kojkau von einem Schwindel- 
anfall befallen, wobei ſie ſich den heißen Kaffee auf den 


nach dem Gtadt-Cajareih gebrachk. 


* 

* Unfall. am Sonnabend verſuchte der ange- 
trunkene Arbeiter Eberbeit auf einen fahrenden 
Wagen zu klettern, fiel hierbei aber herab und mit der 
Stirn ſo heftig auf einen Stein, daß eine Schlagader 
verletzt wurde und er eine Gehirnerſchütterung erlitt. 
Bewußtlos und ſtark blutend wurde er nach dem 
Stadt-Lazareth gebracht. 5 


* 

* Bechprellerei. In einem Lokale in der Peter- 
ſiliengaſſe machte geſtern der Bäcker Franz P. eine 
nicht unerhebliche Zeche. Als er ſchließlich bezahlen 
ſollte, ftellte es ſich heraus, daß er ohne Mittel war; 
der geſchä digte let übergab ihn der Polizei. 

= 0 


das kleine Thier mit Windeseile davonlief und noch 


9 t wird, finden die Verhandlungen der Zerien- | 
er in heute En tes r 


Leib goß und ſich ſtark verbrühte, Sie wurde jofort d 


Polizeibericht für den 6, un» / Sept. Ver- 
get 36 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Dieb- 
ahls, 2 Perſonen wegen Widerſtandes, 1 Per ſon 
wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Zechprellerei, 
2 Perſonen wegen Berbinderung der Arretirung, 
1 Perfon wegen Kausfriedensbruchs, 7 Perſonen wegen 
groben Unfugs, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 
1 Bettler, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Monats- 
Eifenbahnkarte auf den Namen Suleika Robinſon, 
1 Geſindedienſtbuch auf den Namen Franziska Gerth, 
1 ſchwarze Spitze, 1 Portemonnaie mit Inhalt, 1 Um- 
hängetuch, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
TR eidirection. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
6 Mk. und 1 Schlüſſel, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Danziger Wilhelmtheater. 


Dor ausverkauftem Haufe ging geſtern Abend 
die Operette von Joh. Strauß „Der luſtige Krieg“ 
in Scene, welche 1881 am 25. November in Wien 
zum erſten Mal aufgeführt worden ift und ſich 
ſeitdem im Gange erhalten hat. Ihre Mufik 
bietet manches Schöne und Angenehme. Das 
Orcheſter iſt durchweg fein und zart behandelt 
und es iſt intereſſant wahrzunehmen, wie der 
Componiſt hier jeinen Pegaſus gelegentlich nicht 
ohne Erfolg zu höherem dramatiſchen Schwunge 
anfeuert, z. B. in dem großen Liebesduett zwiſchen 
Dioletta und Spinola. Der Schluß des zweiten 
Actes iſt eine Art Apotheoſe des Walzers, was 
man einem Joh. Strauß gewiß nicht verargen wird. 
Das Sujet iſt eine Reihe von luſtigen Einfällen, 
von der heiterſten Laune geſchicht aneinander- 
gereiht, im Mittelpunkte eine Liebesaffaire. 

Die Aufführung war durchweg vorzüglich und 
in das Derdienſt derſelben theilten ſich fämmt- 
liche Mitwirkende. Fri. Käthe Sembach gewann 
in der Rolle der Violetta auch diesmal das 
Publikum ſofort durch ihre gewählte und ge- 
wandte Darfiellung, durch ihre helle, friſche, ſtets 
rein intonirende Stimme und ihre Erſcheinung; 
alle der jungen Künſtlerin ſchon nachgerühmten 
geſanglichen und ſchauſpieleriſchen Vorzüge traten 
geſtern in dieſer Partie, welche das Können einer 
fertigen Coloraturſängerin verlangt, beſonders 
hervor und brachten Zräul. Sembach mehrfach 
lebhaften Beifall und Hervorruf ein. Herr Max · 
well, der nach dem Fortgange des Herrn KHungar 
zum erſten Male hier mit einer größeren Partie 
vor das Publikum trat, gab den Marcheſe 
Gebafliani mit beſtem Erfolg; das bekannte Lied 
von der Gräfin Melanie mußte der Sänger, der 
über eine recht anſprechende Tenorſtimme ver- 


fügt, zum Theil da capo ſingen. Herr 
Stein war ein prächtiger Oberſt Spinola, 
elegant und flott im Spiel und im Ge- 


ſang auf der Höhe ſeines künſtleriſchen Könnens, 
wie beſonders das ſchon erwähnte Liebes dueit mit 
Bioletta bewies. Herr Swoboda zeigte in der 
Figur des ZTulpenzühters Groot feine hohe 
Meiſterſchaft in feinſter Charakteriſtin und unbe- 
zwinglichem Humor; Maske und Spiel waren bis 
in die feinſten Nuancen ausgefeilt und lieferten 
ein Gejammtbild von glatteſtem Guß. Er fand 
in Frl. v. Linkowska als jeiner Gattin eine 
vorzügliche Partnerin. Frau Scheedel (u deren 
Benefiz das Stück am Mittwoch zum letzten Male 
gegeben wird) als Artemifia wußte durch ihre 
burleske Komik die Lachmuskeln der Zuſchauer 
in Bewegung zu halten. 

Herrn Director Meyer gebührt für die brillante 
Ausftattung des Stückes alle Anerkennung. Das 
ublikum gab derſelben auch durch m 

ef zum hluß Ausdrum. 


Aus den Provinzen. 


m. Ohra, 7. Sept. Eine ſchöne Feier hatte der 
Krieger-Berein Ohra zu feinem erſten Gtiftungsfefte 
am Sonnabend im Reſtaurant „Zur Sſtbahn“ in 
deſſen großem, durch tropiſche Pflanzen und Flaggen, 
ſowie die drei Kaiſerbüſten feſtlich geſchmückten Saale 
ver anſtaltet. Unter den eingeladenen Gäſten bemerkten 
wir den Bezirksvorſteher der Kriegervereine Herrn 
Major a. D. Engel, die Herren Geiſtlichen der Drt- 
ſchaft Pfarrer Kleefeld und Niemann, den Abgeord- 
neten Herrn Schahnasjan, den Vorſitzenden des Der- 
eins der Ritter des Eiſernen Kreuzes, Herrn Gerichts- 
kaſſencontroleur Hoffmeiſter, und Mitglieder Danziger 
Krieger-Dereine. Mit hünſtleriſch geſpielten Biolin- 
vorträgen, dem Gebet aus dem „Freiſchütz““ und dem 
„Ave verum“ von Mozart, wurde die Feier eröffnet 
und nach dem von einem Doppelmännerquartett recht 
weihevoll vorgetragenen Liede „Ein Haupt haft du dem 
Volk gefandi” hielt der Vorſitzende Herr Kaufmann 
Schul; die Eröffnungsanſprache, in der er 
die Erſchienenen willmommen hieß und den Jahres- 
bericht erſtattete. Letzterem entnehmen wir Folgendes: 
In dem verfloſſenen erſten Vereinsjahre wurden 
14 Berfammlungen, von zuſammen Mitgliedern 
beſucht, abgehalten; am 1. Januar iſt der Verein dem 
Deutſchen Kriegerbunde beigetreten. Die Zahl der Mit- 
glieder iſt von 19 auf 81 geſtiegen. Die Einnahme be- 
trug 700 Mk., die Ausgabe 560 Mk. Der Zahnen- 
fonds hat 35 Mk. die Parole des Vereins: „Tüchtige 
Weiterarbeit“ eingehend beleuchtend, ſchloß Redner 
dann ſeine Anſprache mit einem Koch auf den Kaiſer. 
Nach dem Männerquartett „Hurrah Germania!“ hielt 
der Schriftführer des Vereins, Herr Lehrer Wenzel, 
die Feſtrede, in der er die Bedeutung des Sedantages 
in lebendiger, feſſelnder Weiſe ſchilderte. Als dann 
gemeinſam das Lied „Deutſchland, Deutſchland, über 
Alles“ geſungen war, hielt Kerr Major Engel eine 
längere Anſprache und toajtete auf die Theilnehmer an 
den Kämpfen bei Sedan. Hiermit endete die ernſte 
Feier und es begann die Fidelitas, bei der Gejang- 
und Gouplet-Borträge und Theater-Aufführungen ab- 
wechſelten. 

H. Aus dem Elbinger Kreiſe, 6. Sept. Einer großen 
Pferdediebgeſellſchaft iſt man auf die Spur gekommen. 
Es ſind bereits 6 Perſonen aus Elbing und Umgegend 
wegen Pferdediebſtahls bezw. Hehlerei verhaftet worden. 
Die meiſten der geſtohlenen Pferde ſind in Neuteich 
und Danzig verkauft worden. 

Dt. Enlau, 6. Sept. Wie bereits gemeldet, hat 
in Samplawa ein größeres Feuer gewüthet. Es 
find auf dem dortigen Rittergute des Herrn v. d. Meden 
drei große Scheunen und ein Kuhſtall vollſtändig 
niedergebrannt. Ein bedeutender Schaden an Dieh 
und ſonſtigem Inventar iſt erwachſen. Gegen 40 Stück 
Dieh, die zum Verkauf bereit ftanden, ſind in den 
Flammen umgekommen. 


Konitz, 5. Sept. Der commandirende General 
des 17. Armeecorps Herr v. Lentze traf geſtern in 
unſerer Stadt ein und nahm im Hotel Priebe 
ſein Abſteigequartier. Heute hat ſich der Herr 
Corpscommandeurin das Manöverterrain begeben 

m. Strasburg, 5. Sept. In der vergangenen Nacht 
gegen 1½ͤ Uhr brach in der Remiſe des Wagenbauers 
Miecfkowski von hier auf bisher unaufgeklärte Weiſe 
Feuer aus, welches bald das daran ſtoßende Wohn- 
gebäude nebſt Schmiede mitergriff. Sämmtliche Ge- 
bäude, die nur aus Fachwerk und Bretterverſchlägen 
beſtanden, find total abgebrannt. Drei Familien find 
obdachlos geworden. Der Beſitzer des Grundſtückes, 
Miecikowski, hat nur die Remiſe verſichert und if 
daher, da ihm noch ſein vollſtändiges Handwerkszeug 
und die Waarenvorräthe von den Flammen verzehrt 
ſind, faſt an den Bettel ab gekommen. M. hat eine 
Familie von ſechs ſchulpflichtigen Kindern, von denen 
eins nur mit genauer Noth aus den Flammen ge- 
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reitet werden konnte, Auf der Brandſtätte erſchien 
uerſt die Feuerſpritze der hieſigen Garnijon-Ber- 
b. Erft gegen 5 Uhr Morgens wurde man Kerr 
es Feuers, da auch das Nachbargrundſtück des 
Kentiers Sintarra bereits vom Feuer ergriffen war. 
Königsberg, 6. Sept. die „Dolksztg.“ er- 
innert daran, daß in Königsberg ſchon nach den 
Märztagen 1848 beſchloſſen wurde, gegen den 
Börſengarten eine Gegengeſellſchaft zu gründen, 
um die Offiziere und Beamten gegen die Be- 
rührung mit dem liberalen Bürgerthum zu 
ſchuͤtzen. Auf dieſe Weiſe entſtand die Königshalle. 
Bald machte ſich jedoch ſowohl unter den Beamten, 
als auch unter den Offizieren der dringende 
Wunſch bemerkbar, ſich nicht ganz vom Bürger- 
thum ju iſoliren. Und einer nach dem anderen 
nahm, ohne aus der Geſellſchaft Königshalle aus- 
zutreten, den Beſuch des Börſengartens wieder 


auf. 

L. Liebftadt, 6. Sept. Dieſer Tage ftarb hier eine 
Arbeiterfrau an den Folgen eines Inſectenſtiches. 
Dieſelbe wurde einige Tage vorher von einem Inſect 
geſtochen und ſuchte erſt ärztliche Kilfe nach, als es zu 
ſpät war. 

Goldap, 5. Sept. Heule früh brach im Hotel Kaiſerhof 
gun aus. Daſſelbe war in einem dort befindlichen 

aarenlagerraum auf bisher unaufgehlärte Weiſe ent- 
ſtanden und äſcherte das ganze große Wohngebäude 
ein. Der herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, die 
Wirthſchafts- ſowie Nachbargebäude zu retten und das 
vernichtende Element auf ſeinen Herd zu beſchränken, 
was bei dem ziemlich ſtarken Winde ſehr viel Umſicht 
und Anſtrengung erforderte. 

Goldap, 3. Sept. Aus Furcht vor Strafe ver- 
uchten geſtern die beiden Dienſtmädchen des hieſigen 
Mühlenbeſitzers Haak ihrem Leben durch Selbſtmord 
3 Ende zu machen. Seit längerer Zeit hatte der 

uchhalter des Herrn H. die Erfahrung gemacht, daß 
ihm aus einer verſchloſſenen Lade ſeines Comtoirs 
gröher: Geldbeträge verſchwunden waren. Man ließ 

as Comtoir durch eine Perſon überwachen und dabei 
wurde ein Dienſtmädchen des Herrn H. ertappt, als es 
mittels eines Nachſchlüſſels die Ladenkaſſe öffnete. 
Bei der polizeilichen — wurde auch ein in 
einem Wollknäuel verborgenes Portemonnaie mit circa 
50 Mark Inhalt vorgefunden. Außerdem geſtand die 
Diebin, daß fie in Gemeinſchaft mit dem anderen 
Mädchen außer dem Gelde auch Kleidungsſtücke, Wein 
u. ſ. w. entwendet hätte. Um der Schande aus dem 
Wege zu gehen, öffneten ſich beide gegenſeitig die 
Pulsadern an den Armen und begaben ſich zu Bette. 
Als die beabſichtigte Wirkung nicht erfolgte, ſchleppten 
fie ſich nach einem in der Nähe des Mühlenetabliffe- 
ments gelegenen Graben und ſtürzten ſich in denſelben 
hinein. Das Plätſchern wurde von einigen Mühlen ⸗ 
arbeitern vernommen, welche die Lebensmüden heraus- 
zogen. Während das eine Mädchen nach Anlegung 
eines Verbandes entläffen werden konnte, mußte das 
ndere, welches in Folge des ſtarken Blutverluſtes die 
efinnung verloren hatte, dem Kreislazareth zugeführt 
werden, woſelbſt es hoffnungslos darniederliegt. 


Eh] 

P. Mühlhaufen, 5. Sept. Der Beſitzer Wilhelm 
ildebrandt vom 1 a Marienfelde im Kreiſe 
r. Holland ift in der Nacht vom 4. zum 5. d. M. in 
er Kreisſtadt Pr. a von vier Mefferhelden an- 
gefallen und ermordet worden. Motiv zu dieſer That 
oll Rache geweſen fein. Drei der Mordgeſellen find 
bereifs verhaftet, der vierte hat durch Erhängen ſich 
der Strafverfolgung entzogen. 


Vermiſchtes. 


Der Neger Heimkehr von der Kusſtellung. 


Die Eingeborenen aus den deutſchen Colonien 
Berti lung rüſten ſich allmählich 


au DEIUNET J 
1 Rufpruch. 
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Schuh machermeiſters 


einer Ehefk Kuhn, in Gütergemeinſchaft le n 
etragenen, u Reuftadt beiegenen Grundſtücks am 3. Oktober 1896, 
ormittags 9 Uhr, vor dem unterzeichneten Gericht — an G 


ftelle — Zimmer Nr. 10, veriteigert werden. 


nun wenigen Wochen werden 


Suangsverfteigerung. 1° Wiffenfchaftlihe 
m Diege der Ss wangsuglifirekund fol der ideelle Antheil des 
4a cg, Band 1 IV, Blatt 168, auf den 


to Kundrieſer, welcher mit 
i bt, ein- 


die exonſchen Jette abgebrochen und dort, wo 
jet reges Leben und Treiben herriht, wird 
Stille Platz greifen. Die Abreiſe der Schwarzen 
wird durch den Fahrplan der verſchiedenen 
Dampferlinien beftimmt, welche für den Rückweg 
in Betracht kommen. Auch muß noch die möglichſt 
günftige Jahreszeit für die Reife benutzt werden. 
Jeder Trupp wird von einem Angeſtellten der 
Colonial-Ausſtellung begleitet fein, um für die 
gute Rückkehr der ſchwarzen Gäſte eine ſichere 
Gewähr zu bieten. Die letzien Neger dürften am 
7. Oktober die Ausſtellung verlaſſen. Jeder der 
Reger nimmt für ſeine Angehörigen eine Anzahl 
von Geſchenken mit, namentlich find es Photo- 
graphien aus dem Leben in der Colonial-Aus- 
ſtellung, welche die Anverwandten und Frauen 
in den Tropen erfreuen ſollen. 


Die Seeſchlange iſt erwiſcht. 

Endlich und wirklich erwiſcht iſt eine leibhaftige 
Seeſchlange oder nein — gleich ein Paar, denn 
wenn der Amerikaner einmal etwas auftiſcht, 
dann auch gleich etwas Ordentliches, Und wer's 
nicht glaubt, der leſe mit uns folgenden Artikel 
einer uns ſoeben zugegangenen texaniſchen 
Zeitung, der da ganz ernſthaft beſagt: 

„Die Seeſchlange ſieht im Waſſer größer aus, 
als ſie thatſächlich iſt — ſo lautet das einzige 
Zugeſtändniß, welches man fürderhin den 
Spöttern und Ungläubigen machen kann. Daß 
fie wirklich egiftirt, kann, nach dem außerordent⸗ 
lichen Fang der beiden Siſcher Kennedy und 
Me£ean von Tacoma, Waſh., nicht mehr be- 
zweifelt werden. Den genannten Männern iſt es 
nämlich gelungen, in einem Arm des Puget- 
Sunds gleich ein Paar dieſer Ungeheuer zu 
fangen, und photographiſche Aufnahmen ſtehen 
beweiskräftig zur Verfügung. 

Zuerſt ging das Weibchen zufällig in's Netz und 
wurde nach verzweifelter Gegenwehr an's Land 
gezogen; ſeine Anſtrengungen lockten das 
Männchen herbei und auch dieſes wurde, nach 
einſtündigem Kampfe, wobei es einen eijen- 
beſchlagenen Bootshaken durchbiß, die Beute der 
Fiſcher. Die Verletzungen durch den Kaken ver- 
urſachten nach ſechs Tagen den Tod des Thieres; 
das Weibchen aber konnte am Leben erhalten 
werden, und es dient nun Ausſtellungszwecken. 

Länge und Größe der Ungeheuer find ver- 
ſchieden. Das Weibchen mißt 9 Fuß 11 Zoll, 
das Männchen nur 8 Fuß 2 Zoll, doch iſt der 
Körper des letzteren ſtärker und von größerem 
Gewicht. Direct hinter dem Kopf beträgt der 
Umfang 27 Zoll und nimmt bei Fuß bis zu 
18 Zoll ab; dann folgt ein bedeutend dünnerer, 


aber kräftiger Schwanz, in der Form 
wie derjenige eines Kales. Eine lange 
ſcharfe Rückenfloſſe läuft über den Körper, 


eine ähnliche Floſſe unterhalb des Schwanzes. 
Die Seitenfloſſen befinden ſich direct iner 
dem Kopf. Das Ungehduertihe des Thieres 
iſt der Kopf. Derſelbe ift demjenigen eines großen 


Bulldogs nicht unähnlich und nimmt einen er- 


ſchrechenden Ausdruck an, wenn ſich die breiten 
Kiefer öffnen und die furchtbaren ſcharfen Zähne 
ſichtbar werden. Man begreift, daß das plötzliche 


Auftauchen eines derartigen Kopfes neben einem 
Boot wohl geeignet iſt, die Inſaſſen mit Grauen 


zu erfüllen.“ 1 
So der Bericht des amerikaniſchen Blattes, 
noch dazu, um jeden Zweifel an der Exi 


exichts-⸗Zeit. € 


(14309 vorgegangen. 


Das Grundſtück iſt mit 0,90 Thlr. Beinertzag und einer Zlähefrichten an 


n0,19,20 Hektar zur Grunditeuer, mit 414 Mark 


das Grundſtück betreffende 


as Urtheil über die Ertheilun 
5. Oktober 1896, Vormittags 11 
Ründet werden. 5 
Neuſtadt Wpr., den 31. Juli 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


es Zu 


lungen zu beziehen: 


Auswärtiger 


0 uhungswerth zur 
Gebäubelieuer veranlagt. Auszug aus der Gteuerrolle, beglaubigte 
bſchrift des Grundbucblatts, etwaige Abſchätungen und andere 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 


debate in in der rn de ren ier am B q d Wildun g en. 


hr, an Gerichtsſtelle, ver 


Handel 


Kiel. 


und Gteinleiden, bei Magen- und D 


Monftrums zu zerſtreuen, ein genaues Conterfei 
des Kopfes eines der Ungeheuer mit ſchrecklich 
gähnendem Rachen und vier gewaltigen Zähnen 
beigefügt iſt. Wer's nun nicht glaubt, dem iſt 
wirklich nicht zu helfen. 


Berlin, 5. Sept. Heute Mittag erfolgte im 
Schirmgeſchäft von Blumenthal in der Leipziger ⸗ 
ſtraße eine Gasexploſion, welche augenſcheinlich 
dadurch entſtanden iſt, daß der im Garderoben- 
raum befindliche Gasarm nach dem Verlöſchen 
des Gaſes unverſchloſſen blieb, ſo daß heute früh 
beim Oeffnen des KHaupthahns das Gas unge- 
hindert ausſtrömen konnte, wodurch die im Raum 
angefüllten Gaſe an dem Plättofen ſich entzündeten. 
Acht große Spiegelſcheiben wurden auf die Straße 
geſchleudert und durch die Scherben derſelben die 
Schauſpielerin Eliſe Schulz und der Gerichts- 
Actuar Otto Raufh verletzt. Die Arbeiterin 
Herding erhielt Brandwunden am Kopf und im 
Geſicht. Weitere Verletzungen find nicht vor- 
gekommen. 


Standesamt vom 7. September. 

Geburten: Kaufmann Arthur Grunert, S. — 
Arbeiter Johann Matern, T. — Maurergeſelle Franz 
Labudda, T. — Schuhmachergeſelle Heinrich Felleckner, 
S. — Kaufmann Anton Kurowski, S. — Dredsler- 
geſelle Guſtav Marquardt, S. — Kutſcher Eduard 
Barck, T. — Pferdeeiſenbahnkutſcher Adam Zalkomski, 
T. — Arbeiter Heinrich Danowski, T. — Architekt 
und Baugewerksmeiſter Buftav Kirſch, T. — Sergeant 
und Oberfahnenſchmied im Zeldartillerie-Regiment 
Nr. 36 Theodor Fuhrmann, S. — Böttchergeſelle 
Guſtav Tonn, T. — Tapeziergehilfe Guſtav Kriewald, 
S. — Arbeiter Karl Klinger, S. — Arbeiter Jakob 
Schwarz, T. — Arbeiter Karl Pilger, T. — Arbeiter 
Albert Kohnke, T. — Arbeiter Julius Lundemann, S. 
— Arbeiter Hermann Prange, T. — Eiſendreher Mag 
Scharf, T. — Unehel,: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Kgl. Schutzmann Anton Franz Kupe hier 
und Martha Ausufte Bergmann zu Ohra. — Schiffs- 
capitän Paul Papift zu Weichſelmünde und Frieda 
Keckſtaedt hier. — Malergehilfe Albert Baranowski 
und Pauline Roſchewshi, beide hier. — Maurergeſelle 
Rudolf Brandt und Charlotte Sauer, beide hier. — 
Apotheker Paul Lankin und Metha Otto, beide hier. 
— Kaufmann Paul Bechler und Marie Boehlke, beide 
hier. — Candidat des höheren Schulamtes Dr. phil. 
Johann Karl Friedrich Jakob Radtke und Agnes 
Martha Selma Marohn zu Ober-Theerofen. — Kauf- 
mann Auguſt Robert Kreſin hier und Karoline Auguſte 
ae Chriſt, geb. Mueller, zu Ripdorf. — 
Fleiſchermſtr. Guſtav Schidlowski und Regina Czogalla 
zu Elbing. — Schloſſergeſ. Otto Peperhock und Wil- 
helmine Schikotke, beide hier. — Königl. Kilfsjäger 
Johann Klinge zu Louiſenhof und Alwine Reinke hier. 
— Königl. Seelootſe Paul Kohlhoff und Marie Kaus- 
dorf, beide hier. 5 

Keirathen: Schneidermeiſter Karl Ernſt Abramowski 
und Cäcilie Ida Garbatki, beide hier. 

Todesfälle: Frau Mathilde Schulz, geb. Müller, 


47 J. — T. d. Arbeiters Johann Matern, 1 Tag. — 
S. d. Schneidergeſellen Johann Schulz, 


10 W. — 


Arbeiter Johann Jakob Krauſe, 46 J. — S. d. 


Arbeiters Guſtav Bogdanski, 6 M. — S. d. Arbeiters 
Johann Malz, 7 J. 6 M. 


— T. d. Lehrers Anton 
Dorn, 5 W. — S. d. Schuhmachergeſellen Karl Graf, 
7 W. — T. d. Klempnergeſellen Franz Ehrlich, 1 M. 
— S. d. Arbeiters Wilhelm Korezynski, 2 M. — 
Maurergefelle Auguft Hermann Papke, 42 J. — G. d. 


verſtorbenen Arbeiters Marlin Kerwinski, 3 W. — 


Unehel.: 2 S., 1 T. und 1 S. todtgeboren. 
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Die Hauptquellen: Beorg- 
Vater: Auel und 
50 Helenen-Auelle find ſeit 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blaſen⸗ 
armkatarrhen, ſowie bei 


Störungen der Blutmiihung, als Blutarmuth, Pleichſucht u. |. w. 

CFF 1 über 810.000 Grin: 1 7 Reiner ae # 

: 5 werden Galje gewonnen; das im Handel vorkommende I. 
In unferem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhand Wildunger Satt ist ein Künfiliches, 8 ell untzsſiches und IHRE 


nahezu werthloſes Fabrikat. Schriften gratis. 
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Hof erledigt: Die Inſpection der Wildunger 


des deutſchen Zollgebiets im Jahre 1895. 


Herausgegeben vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt. 
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Statiſtik des Deutſchen Reichs, Neue Folge, Bd. 85. 
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Der 2. Theil 
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der Waaren. 


Puttkammer & Mühlbrecht, 


Buchhandlung für Staats- und Rechtswiſſenſchaft. Berlin N. W.. 
u (18227 


nter den Linden 64. 


*) In demſelben Verlage exſchienen: 
über den auswärtigen Handel“ Jahrs. 6 . 
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N TER ftehend u. liegend, ompo a 8 u = 
Dampfmaſchinen, Maſchinen, mit beſter Ventiätzuerune. 


Dampfkeſſel, geſchweißt und hydrauliſch genietet, 


Allgemeiner Maſchinenbau UN, Auherfabrik- Ein. 


Dderwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft W.-6., 
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Außerordentliche Reſerven: 
Über 5 Millionen Mark. 


frei bei den Vertretern. In Danzig: 
Hauptagent, Hundegaſſe 51. 


und Wohnungen im Badelogirhauſe u 


Görbersdorf i Gchl. 
Dr. Brehmer 8 far Sangenhranbe 


Reiteites Sanatorium — vortügliche, anhaltende Erfolge. 


Sommer- und Winter-Kur. 


Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für be 
(d. h. Koſt, Logis u. arıtliche . 

Behandlung) in dieſer 130—145— 160 M pro Monat. (154301 
Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. 
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iche Margarine. 


Allgemeine Nenten⸗Auſtalt 


a zu Stuttgart. 485. 
Lebens⸗, Renten- und Kapitalverſicherungs⸗ 


auf Gegenſeitigkeit, unter aufſicht d önigl. Württ. 
8 „ ar ausſliehlich 
itgliedern der Anſtalt zu gut. ö 
Verſicherungsſtand: 
ca. 1 Taufen Policen. 
Nähere Auskunft, Profpecte und Antra stormulare koften- 
Wa ter Gronau, 
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Das Fleiſch⸗Pepton 


der Compagnie Liebig 

iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 

daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 

und Kräftigungsmittel 

für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende. 

Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 

unter ſteter Kontrolle der Herren 

Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München. 

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


OR in Berlin Denfeiben Naht en © ke Die Bürften-Fabrik 


Cangenmarkt 47, neben der Börſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 8 mte Werk 


für den Hausbedarf, 
die Gquilage u. die Candwirthſchaft.“ 
Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von. Fritze & Co., Berlin. 
Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, geh jede Buch 


zum Reinigen der Parguetböden, x 
Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 
leder, Fenſterſchwämme. {4580 
a-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 
Cocos- und Rohrmatten, Lange u 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. Großes Kohlenbügeleiſen 


Danziger Börſe vom 7. September. 


Weizen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u.meig725—820 Gr. 145—150. M Br 

dochbun t. . . 725—820 Gr. 114—150.M Br. 107 

beübunt „ „ „ „ „ 112 4 

bunt . 140758 8r.111—147MBr.| be 

roih 254 „46 740820 Gr. 10717. U r. 5 

ordinät . . . 704760 Gr. 98— 143. MBr. 

Reaulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
106 M. sum freien Berkehr 756 Sr. 138 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per September-Oktober 
zum freien Verkehr 138½ M bez., tranſit 106½ M 
Br., 106 M Gd., per Okt.-Nov. zum freien Der- 
kehr 138½ M bez., tranſit 106½ u Br., 106 N 
Gd., per Novbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 138½ 
M bez., tranſit 106 ½½% WU Br., Gd., per 
Dezbr. tranfit 106½ M Br., 106 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 102 M bez., tranſit 
69 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 
104 M. unierp. 71 M, tranſit 70 M. 

Auf Steterung per Gepibr. - Ohtbr. inländiſch 104 N 
Br., 103½ M Gd., unterpolniſch 71 MM bez. und 
Br., per Ohtbr.-Nov. inländ. 104½ M bez., 
unterpoln. 72 M bez., per November Dezember 
inländiſch 106 M Br., 105 ½ M Gd., unterp. 73 U 
bez, per Dez. inländ. 107 M Br., 106% M Gd. 
unterpoln. 74 M Br., 73½ M Gd. 

Gerft: per Tonne von 1000 dlilogr. große 621—668 Gr 

115—131 M bez., ruſſ. 656 Gr. 91 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 

114-115 M bez., poln. und ruſſ. 84½ M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Ktlogr ruſſ. 

162—168 M bez., Sommer- 158 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kgr. ruſſ. Winter- 174— 

181 M bez. 5 

Leinfaat per Tonne von 1000 Kilogr. fein 150—154 

M bezahlt. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 

3,25—3, 30 M bez., Roggen- 3,47½—3,50 M bez. 

— — —Uñ—j—ä—äĩ3ßK11—5rßß—r—r—rv —-—-—-—.¶̃ 2———ů —ͤ— — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 5. September. Wind: WSW. 
Angekommen: Ravenna (SD.), Moir, Methil, 
Kohlen. — Maria Regina, Jüngerhans, Ueckermünde, 
Mauerſteine. — Anna Chriſtine, Peterſen, Uecker- 
münde, Mauerſteine. — Louiſe, Friſch, Harburg, Harz. 
— Oberbürgermeiſter v. Winter, Marohn, Cardiff. 
Kohlen. — Blonde (SD.), Lintner, London, Güter. 
Geſegelt: Cremona (SD.), Surry, Kemi, leer. — 
eibau (SD.), Kaas, Hamburg (via Kopenhagen). 
Güter. — Martha (SD.), Arends, Portsmouth, Holz. 
— Kreßmann (SD.), Tank, Stettin, Güter. — Activa 
(SD.), Peters, Königsberg, Theilladung Güter. — 
Buda (SD.), Reid, Leith, Zucher. — Ingleby (GD.), 
Bell, Lulea, leer. — Twilight (Sd.), Simpſon, Liver- 
pool, Zucker und Güter. 
6. September. Wind: WNW. 
Angekommen: Stadt Stolp (SD.), Tiede, Gtolp- 
münde, leer. — Morena (SD.), Me. Pherſon, New- 
caftle, Kohlen. — Colberg (Sd.), Stren, Kammeren. 
Steine. — Skandinavien (SD.), Johanſſon, Gothen- 
burg, Güter. — Auauft (SD), Delfs, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Ligzie (SD.), Bubb, Memel, leer. — Frei 
(SD.), Söderſtröm, Wänevin, leer. — Friederike, 
Bruns, Schulau a. d. Elbe (via Memel), Pulver, — 
Iris (SD.), de Jonge, Amſterdam, Güter. 
7. September. Wind: NW. 
Angekommen: Haabet, Rasmuſſen, Enfekiel, Steine. 
Im Ankhommen: 1 Dampfer. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couverk 
ohne Firma gern Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. M. 


inter- 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Berliner Aunjtausftellungs- 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Kaltekinder Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 

Weſeler Geld-Lotterie. 3ie- 

hung am 14/15. Oktober, 

14/16. November u. 15/22. 

Dezember. — Halbe Looſe 

zu 7,70 Mark. 


Vaterländiſche Frauenver- 
eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Rothe Kreuz-Lotterie. Jie - 
hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 Mk. 

Expedition der 

„Danziger Zeitu 
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Dr. Retay’ Ep 
— 13 Selbsthewahrune 


a3 Verla 
Leipzig, Neumar 


Jede Namenlliderei 
wird gut u. billig Tobiasgaſſe & 
Hange-Etage, angefertigt. 


billig zu verkaufen Kaſſubiſcher 
Markt 3, Kof, 3 Treppen, 


Lotterie. 
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